Alle Yoranflalten nehmen Bestellung auf biefed Blatt 
an, far Breslau die Expedition der Breslauer Beitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 

Inſerttons Gebühr für den Naum einer ſechstheiligen 
Yetitzelle 12 Sgr. 


Dad viertelläbrige Abonnement beträgt in Bredlan 
Amel. 15 Sgr., auferbalb in allen chellen der Ronarchte 
tnel. Woſtzuſchlag 1 RL. 24 Sgr. 6 bf. s 
Die Zeltung erſchelut täglich, mit aus nabme der ziel» 
ten Feiertage. 


M 338. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 


für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 
Hamburg, 4. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Minut. 
Berlin Hamburg 84. Köln⸗Minden 89 ¼½. Magdeburg: 
Wittenberge 48 % 
Hamburg, 4. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Minut. 
Getreide ruhig. Oel unverändert. Kaffee feſt, geringer 
Umſab. Zink ſtille. 


Stettin, 4. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Roggen, 35 Gld., p. Frühjahr 38 ½ Br. Rüböl p. Wins 
ter 10% Gld., p. Frühjahr 11 Br. Spiritus 22, p. Früh: 
jahr 20 Br. 


Frankfurt a. M, 3. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 
Minuten. Nordbahn 36%. 4½ % Metallig. 61. 5%, 
Metallig. 70%. Bankaktien 1040. Looſe 144 ½. Spa: 
nier 327, Badiſche Looſe 30½ .. Wien 90 ½. 


Karlsruhe, 3. Dezember. Die Regierung beantragt 
ein Anlehen von 6 Millionen Gulden. 


Paris, 2. Dezember, Abends s uhr. Der Polizei: 
Bräfident Carlier verbietet die Börſengeſchäfte in der 
Passage de V’Opera, überhaupt alle Couliſſen⸗Spe⸗ 
kulationen nach Schluß der Börſe, um Börſenſchwindel 
zu verhindern. Die geſtrige Abendunmmer der Patrie 
meldet irrthümlicher Weiſe eine, angeblich auf der Ber: 
liner und Wiener Börſe ſtattgehabte Baiſſe. 

In der geſetzgebenden Verſammlung wurde ein mili⸗ 
täriſcher Supplementar⸗Kredit bewilligt, dagegen ein An⸗ 
trag von Charras, die Koſten für ſtattgehabte Revuen 
zu verweigern, verworfen. — Die Verfolgung Beaus 
wurde verweigert. Einem Gerüchte nach würde ſich die 
Dix⸗Decembre⸗Geſellſchaft rekonſtituiren. 

Paris, 2. Dezember, Nachmittags 5 Uhr, 

5% 93, 95. 
London, 2. Dezember, Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten. 
Conſols 97 ¼. 

London, 2. Dezember, Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten, 

Getreide gute Zufuhr, matter Handel. Bohnen, Erbſen 1 
Schilling niedriger. Kolonialwaaren leblos. 

2. Dezember, Nachmittags 4 30 Mi⸗ 

nuten. Integrale 54Y,. e ee Schuld 

32%. 2% Metall. 30%. 5%, Metalliqu. 63 ½¼. 

5%, neue Metalliques 73%, Ruſſiſche 4% Hope (1840) 

84½. Ruſſ. 4% Obligat. (Stieglitz und Comp.) 83 ½. 

Neue ruſſiſche Anleihe 92½. 

Amſterdam, 2. Dezember, Nachmittags 4 Uhr 30 Mi⸗ 
nuten. Raps p. Dezember 59 ½, p. Frühjahr 60 ½. 
Rüböl p. Dezember 34%, p. Frühjahr 35. Roggen 
unverändert. 


39% 68, 10. 


Tele graphiſche Depeſche 
des Poſt Amtes in Ratibor au die Ober Poft : Die 
rektion in Breslau. 

Der Wiener Zug trifft ſoeben 11 uhr Vormittags 
hier ein und hat, da der Zug von hier bereits 10% uhr 
Vormittags abgegangen iſt, ſomit den Anſchluß verſäumt. 

Ratibor, den 5. Dezember 1850. 


ueber ſicht. 


Breslau, 5. Dezember. Unfer Berliner 58 Korreſpondent theilt 
uns den amendirten Adreß-Entwurf mit, welcher der zweiten 
er zur Beſchlußnahme vorgelegt werden ſollte, wenn — ſie nicht 
vertagt worden wäre. Der Entwurf enthält ein entſchiedenes Mip- 
trauensvotum und würde wahrſcheinlich mit imposanter Majorität an- 
genommen worden ſein, da die Linke entſchloſſen war, falls der 
Vincke ' ſche Antrag nicht durchgegangen wäre, mit dem Centrum und 
der Rechten für den erſteren zu ſtimmen. 


Die Ar und : Korreſpondenz charakteriſtren die vorausſichtliche 
ſchwierige Stellung des Ministeriums zu dieſer außerordentlich ſtarken 
Oppoſitionspartei der Kammer und entwickeln hieraus den Beſchluß 
zur Vertagung. 

Das Entlaſſungsgeſuch des Miniſters v. Ladenberg, der ſchon die 
Vertagungs-Ordre nicht mehr mitunterzeichnet hat, iſt angenommen 
worden. 5 

Se. k. H. der Prinz von Preußen ſoll mit den Beſchlüſſen des 
Miniſteriums nicht einverſtanden fein und ſich deshalb ganz von den 
Minifterberathungen zurllagziehen. h 

Da heut die Briefe aus Kaſſel und Frankfurt ausgeblieben 
find, haben wir über die neueſte vage der Dinge in Kurheſſen 
Nichts in Erfahrung bringen können. Die übrigen Zeitungen berich⸗ 
ten ſchon Bekanntes mit Ausnahme einiger Notizen über weniger 
weſentliche Nebenumſtände. Aus verſchiedenen Truppenbewegungen 
ſowohl im baterſchen als preußtſchen Lager will man ſchließen, 
daß eine Verminderung der beiderſeitigen Truppenzahl in Vollzug ger 
ſetzt werde. 

Der König von Baiern ſcheint wirklich an einen Krieg mit 
ßen zu denken. Das am 1. Dezember aus München abmarſcht⸗ 
dende Leibregiment redete er mit den Worten an: „Soldaten, haltet 
euch brav! — Gott und die gerechte Sache iſt mil uns! Die 
Erbitterung des Premier-Miniſters v. d. Pfordten über die Olmützer 
Konferenzen bat ſich noch nicht gelegt. Dazu kommt, daß bei 1 
Zuſammentritt der Kammern die ſchwere Rechtfertigung der unge, 
beuren Ausgaben wegen der Rüſtungen bevorſteht. 

Nach Auflöſung der Union beginnen ſich die kleineren Grenznach⸗ 
baren an das K Önigreih Hannover enger anzuſchließen. Zu⸗ 
nächſt hat Oldenburg und Bremen die Unterhandlungen eröffnet. 
dil norddeutſche Bündniß, deſſen Mittelpunkt Hannover 
ldet, ſcheint ſich verwirklichen zu wollen. 
| 3 bat ſich nicht allein von der Union losgeſagt, ſondern 

eint ſich auch von dem Schutz⸗ und FTrutzbündniß mit Preußen 


Freitag den 6. Dezember 


gänzlich zurückzuziehen. Geht das ſo fort, ſo wird Preußen bald 


einſam und verlaſſen in Deutſchlayd und — auf den freien 
Konferenzen daſtehen. 

Die Statthalterſchaft von Schleswig ⸗Holſtein iſt durch ihren 
Unterhändler in Berlin (Harbou) mittelſt des Telegeaphens von dem 


Beſchluſſe der Olmützer Konferenzen bezüglich Schleswig ⸗Holſteins in 


Kenntniß geſetzt worden. Demgemäß ſoll dieſe Frage bei den freien 
Konferenzen zu Dresden erledigt werden. Die Statthalterſchaft hat 
hierauf Herrn Harbou dahin inſtruirt: er möge bewirken, daß ein von 
ihr abgeſendeter Bevollmächtigter bei den Konſerenzen zugelaſſen werde, 
nicht ſowohl um mitzuſtimmen, als um erläuternd und aufklärend auf 
die Berathung einzuwirken. 


Breslau, 5. Dezember. 


Die Finanzen Heſterreichs. 
IV. (Schluß.) 

Bei der nun folgenden Erörterung über den Haushalt und 
die Hilfsquellen Oeſterreichs legen wir, um ſichere Zahlen zu 
haben, und, weil die Ergebniſſe des Jahres 1848 ganz anomale 
find, die Berechnungen und Ausweiſe des Jahres 1847 zu 
Grunde. N 

Die Einnahmen beliefen ſich auf 151,545,561 Gulden. Dar 
unter an Grund: und Häuſerſteuer allein 42,199,045 Gulden, 
an Verzehrungsſteuer 20, an Zöllen 19½, für Salz 26 ½, für 
Tabak 12½, an Erträgniß der Staatsgüter faſt 4 Millionen 
Gulden; im Ganzen ſtellten ſich die indirekten Steuern auf 94, 
die direkten nur auf 48 Millionen Gulden. Gleichmäßig ver⸗ 
theilt ſteuert der Kopf in Oeſterreich 6 Gulden 29 Kreuzer, wäh⸗ 
rend in Preußen der Kopf mit 8 Fl. 18 Kr., in Frankreich mit 
16 Fl. 24 Kr., in England mit 18 Fl. 36 Kr. beſteuert iſt. 
Es folgt hieraus, daß die Steuerlaſt in Oeſterreich bei weitem 
die geringſte iſt. Daß dieſelbe nicht erhöht worden, mag darin 
feinen Grund haben, daß der Finanzminiſter mit neuen umfaſ⸗ 
ſenden Steuerprojekten — die Einkommenſteuer, auf 40 Millio⸗ 
nen veranſchlagt, ausgenommen, nicht vor Beginn der Regelung 
der Geldverhältniſſe hervortreten wollte. Es unterliegt aber ge⸗ 
wiß keinem Bedenken, daß die Steuer, ohne empfindlich drückend 
zu werden, verdoppelt werden könnte. Eine Erhöhung derſelben 
wird indeſſen nur dei den direkten thunlich fein; dieſe find es 
allein, welche der Bürger mit dem vollen Bewußtſein ihrer Laſt 
oder Leichtigkeit bezahlt, die ihm zu dem Beſitz eines Steuerbo⸗ 
gens, des iſes über feine ſtaatliche Nützlichkeit, wie Hüb⸗ 
ner es nennt, verhilft, während die indirekten den Oeſterreicher 
wie den Fremden, den Zahlungsfähigen wie den Inſolventen, 
den Beſitzenden wie den Proletarier, ohne Rückſicht auf Haben 
oder Sollen treffen: Kartoffeln muß der gemeine Mann haben, 
um feinen Magen zu füllen, wenn er ihn gleich nicht ſaͤttigen 
kann, dafür bezahlt er Verzehrungsſteuer. 

Einfuhr muß der Kaufmann haben, damit er 
fuhr einen Werth empfängt, dafür zahlt er Zoll. 

Ohne Salz kann weder Menſch noch Vieh leben, die Salz: 
ſteuer ſtraft die Natur. 

Der Tabak lindert den Hunger, 
Antheil an dieſem Gewinn. 

Die Welt iſt verderbt, man muß vor Gericht gehen; dieſes 
Unglück koſtet einen Stempel. 

Der Geſchäftsmann muß der Möglichkeit eines Gewinnes we⸗ 
gen Briefe ſchreiben, der Staat ſchöpft hieraus die Gewißheit 
ſeines Portoprofits. 5 

Chauſſeen muß jeder benutzen, der zum Verkehre beiträgt; 
darum legt man ihm die Schlagbäume in den Weg. 

In dieſer Art der Ausbeutung der Steuerkraft des Volkes 
liegt der Grundfehler der öſterreichiſchen Staatswirthſchaft. Die 
indirekten Steuern find, weil ſchon an ſich drückend genug, einer Ex: 
höhung nicht mehr fähig, während das Steuerſyſtem auf Ver⸗ 
ordnungen gebaut iſt, welche die Möglichkeit der Umgehung des 
Geſetzes klar vor Augen laſſen. 

Die Salzwerke Oeſterreichs, nach Umfang und Ergiebigkeit 
zur Tilgung der geſammten Staatsſchuld ausreichend, gewähren 
zur Zeit eine ihrer Ertragsfähigkeit keinesweges entſprechende Ein⸗ 
nahme. Der Grund davon liegt nahe. Die Salzpreiſe ſind zu 
hoch, als daß dieſes für Fabrikationen ſo wichtige Mineral be⸗ 
nutzt werden könnte, und die Regierung wendet ihren Schutz zu 
wenig der Induſtrie zu, um dieſe in die Lage zu bringen, gegen 
das Ausland in Konkurrenz zu treten. 

on den weitern Einnahmen ſind die bedeutendſten das Stem⸗ 
pelerträgniß und die Verzehrungsſteuer; die erſtere bis auf das 
Höchſte geſchraubt (beiſpielsweiſe Kaufsftempel auf 6 Prozent), 
ſchig. der Natur der Sache nach einer Erhöhung nicht mehr 
ähig. 

Die Staatsgüter endlich, welche eine jährliche Einnahme von 
4 Millionen Gulden gewähren, haben einen bedeutenden realen 
Werth nicht und dieſer würde im Verkaufsfalle noch mehr ſin⸗ 
ken. Als Maximum könnten 80 Millionen Gulden angenom⸗ 
men werden; eine Summe, tie fie bei geregelter Finanzverwal⸗ 
tung für den Staatsſchulden-Tilgungsfond allein beanfprucht 
werden müßte. 

Dieſen, weder dem Umfange des Kaiſerreiches, noch weniger 
aber ſeinen Schulden angemeſſenen Einnahmen gegenüber die 
Ausgaben: 

Ein Militäraufwand, welcher allein ſämmtliche Staatseinnah⸗ 
men verſchlingt, eine Summe von mehr als 4 Mill. Gulden 
für den Hofſtaat und 40 Mill. Gulden Beſoldung für das 
133,000 Mann ſtarke Beamtenheer, ſo daß die Verwaltungsko⸗ 
ſten, mehr als in irgend einem Staate des Continents, 21 
Prozent betragen. 

Folgerichtig ergiebt ſich hieraus, daß die Einwohner Oeſter⸗ 
reichs nicht einer Erhöhung, die Ausgaben einer Verminderung 


für feine Aus⸗ 


der Staat erzwingt einen 


fähig find, aber gleichwohl die Bilance keinen den Staats- 


ſchulden und ihren Erforderniſſen angemeſſenen Ueberſchuß ge⸗ 
währen kann. 5 
Und was folgt hieraus? Hieraus folgt, was bereits reſultirt 
iſt und was im Kleinen wie im Großen reſultiren muß, wenn 
Paſſiva die Aktiva, wenn Ausgaben die Einnahmen überſteigen, — 
der Staatsbankerutt. Faktiſch it ein ſolcher in Defterreich vor: 
handen, denn was anders iſt das Verhältniß zwiſchen Münze 
und Papfer? — Wer nicht bankerutt iſt, deſſen Wechſel gelten 
voll; die Banknoten find öſterreichiſche Staatswechſel, das Volk 


Nationalbank in Wahrheit Staatsſchulden ſind. 


reduzirt ihren Werth nun, wie wir ſehen, 30 bis 50 Prozent. 
Man wende uns nicht ein, daß die Banknoten kein Staatspa⸗ 
pier, ſondern von der Nationalbank ausgegeben ſeien; denn durch 
unſere Darlegung iſt erſichtlich geworden, daß die Schulden der 
Gleichwie im 
Privatverkehr A. bankerutt iſt, weil ſein Vermögen in einer For⸗ 
derung des zahlungsunfähigen B. beſteht, ſo iſt dies auch in 
Oeſterreich der Fall. f 0 

Wodurch Oeſterreich an dieſen Abgrund gekommen, zu fragen, 
liegt nahe und eben ſo nahe die Antwort: durch ſeine Politik 
und ſeine Wirthſchaft. - 

Lernen wir an Fremder Fehler die eigenen vermeiden, dann 
bietet kaum die Finanzgeſchichte eines Landes fo viel Lehrreiches, 
als die Oeſterreichs. 


— — — 


Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 
Zweite Kammer. 

Achte Sitzung vom 3. Dezember. 

8 „ Schluß.) b 

Stiehl (der einzige für den Entwurf eingeſchriebene Redner 
führt die Anſicht aus, daß wohl der Weltſtellung, der Ehre und 
Sicherheit Preußens wegen, aber nicht um ſolcher Einzelheiten 
willen, wie die Konflikte in Holſtein und Heſſen, ein Krieg un⸗ 
vermeidlich ſei. Das preußiſche Volk denkt nicht nur an den 
großen Kurfürſten und den großen Friedrich zurück, ſondern auch 
an den König, der den Frieden liebte und auf den Europa hörte, 
als er im Jahre 1830 die Hand an das Schwert legte. Es ſoll 
beſchloſſen fein, die Armee im geeigneten Augenblicke demobil zu 
machen, ich bin überzeugt, kein Miniſterium wird das zur Un⸗ 
zeit thun. 

Der Kriegsminiſter rechtfertigt die Regierung wegen ihres 
bei der Mobilmachung eingehaltenen Verfahrens. Daß man die 
Mobilmachung am 2. November verwarf, am 6. beſchloß, lag 
darin, daß die Unterhandlungen ſchwebten und daß man auf Ant⸗ 
wort wartete. Der Herr Vorredner (v. Vincke) hat geſagt, daß 
die Armee ihren eigenen Willen haben wird: ich verſichere Sie, 
die Armee wird gehen, ſobald es befohlen wird. Ich frage Sie, 
iſt es Stärke oder Schwäche, wenn geſagt wird, daß alle Heere 
Europa's mit Freuden ihrem Kriegsherrn folgen, die preußiſche 
Arme aber ihren eigenen Willen hat; Patriotismus iſt das nicht, 
ich will nicht ſagen, was es ſei. (Bravo rechts, Ziſchen links.) 
Die Armee iſt nicht angeſteckt von der Krankheit der Zeit, ſie 
macht keine Politik, ſie gehorcht. > 

v. Kleiſt⸗Retzow: Der Krieg kann unvermeidlich fein, aber 
es iſt doch wunderbar, daß gerade die, welche ſeit 2 Jahren von 
hohen Reden über Deutſchlands Macht übergefloſſen ſind, jetzt 
zum Kriege drängen, ohne daß ſie nur zeigen, daß es ihnen 
ſchwer wird, in den Bruderkrieg zu ziehen. Nur dann, wenn 
es einem Jeden klar iſt, daß das Recht unzweifelhaft iſt, dürfen 
wir uns auf die Siege des 7jährigen Krieges berufen. Kein 
Wort hat man früher verloren, als uns Neuchatel entriſſen 
wurde, als einem fremden Fürſten unſer Heer huldigen ſollte! 
An unſerer Lage ſind die Schuld, die auf das unbedingte Uni⸗ 
rungsrecht gepocht, die ſind es, welche uns fortwährend ſchwä⸗ 
chen und verſchulden, daß uns die Frucht unſerer Siege in 
Dresden und Baden verloren gegangen iſt. Die wir im Jahre 
1848 durch unſere tapferen Truppen überwunden haben, ſie wür⸗ 
den unſere Bundesgenoſſen ſein, und ſie, deſſen ſei man gewiß, 
würden uns alle verſchlingen. 

Riedel: Mit demſelben Freimuth, mit dem ich und die zu 
meiner Partei halten, ſich den Demokraten ehemals entgegenge⸗ 
fest haben, fo daß ich den Anſchuldigungen des Vorredners wei⸗ 
ter nicht zu begegnen brauche, mit demſelben Freimuth haben wir 
— trotz des Laͤchelns des Herrn Miniſters — vor zwei Jahren 
das Minifterium geſtützt und im Leben erhalten. Aber trotz deſſen 
ſoll Niemand jetzt ſagen dürfen, dieſe Kammer, die zum größten 
Theil aus abhängigen Beamten beſtehe, habe den Miniftern 
gegenüber nicht den Muth einer unabhängigen Meinung. (Der 
Präſident unterbricht den Redner durch die Bemerkung, daß man 
daſſelbe bei allen Mitgliedern vorausſetzen könne.) Auf die Sache 
eingehend bedauert der Redner, daß kein einziger der von Vincke 
gemachten Vorwürfe durch den Miniſter beantwortet ſei. Auch 
er behaupte, daß es ſich für Preußen nicht darum gehandelt habe, 
nach Heſſen erſt gerufen zu werden: eine Macht, die ihre Prin⸗ 
zipien nicht verſicht, ohne daß fie gerufen wird, muß erröthen, 
ſich ferner eine Großmacht zu nennen. Das Recht iſt in Heſſen 
niedergeworfen, das Recht und die Sicherheit Preußens gebietet, 
es zu ſchützen. Mit der alten Begeiſterung iſt das Heer dem 
Rufe des Königs gefolgt, aber zugleich mit der Empfindung der 
Schmach, welche auf der auswärtigen Politik der Regierung la⸗ 
ſtet, und die Jeder als eine perſönliche Schmach anſieht. Von 
den Unterhandlungen, auf die uns die Regierung verweist, erwartet 
das preußiſche Volk nichts, alle Unterhandlungen haben uns bis 
jetzt an Einfluß in Deutſchland nur ärmer gemacht, und die 
Siege unſerer Schwerter gehen durch die Niederlagen unferer Di: 
plomatie verloren. Dieſer unheilbringende Weg muß verlaſſen 
werden. Wenn die preußſſche Diplomatie fort und fort umſon 
ſpricht, ſo muß Europa die Sprache der preußiſchen Kanonen 
hören. Der Krieg hat Leiden, aber ein Friede mit Schwäche 
bringt uns keinen Segen. Ich bin überzeugt, wenn wie, den 
Frieden uns ſichern wollen, fo müſſen wir noch ganz andere Opfer 
bringen. Ich will dem Herrn Minifter ſagen, um. welchen Preis 
der Frieden feil iſt. Befreien Sie einen abſolutiſtiſchen Staat 
von der unerträglichen Gefahr, daß ein konſtitutioneller Staat bis 
an feine Grenzen reicht, befreien Sie den Ultramontanismus von 
der Furcht, daß ein proteſtantiſcher Fürſt der mächtigſte in Deutſch⸗ 
land iſt, befreien Sie die Mächte, welche jetzt die Welt beherr⸗ 
ſchen, von der wachſenden Macht des konſtitutionellen Preußens, 
welches der letzte Hort des Konſtitutionalismus in Deutſchland 
iſt, dann werden Sie den Frieden haben. (Lebhafter Beifall.) 
Miniſter v. Manteuffel: Der erwähnte Redner hat ein 
Lächeln von mir erwähnt, ich weiß nicht ob mit Recht; einiges 
Neue habe ich von ihm gehört. Er meint, Preußen höre auf 
eine Großmacht zu ſein, wenn es nicht alle Berfaffungen, 5 
weiß nicht, ob in Deutſchland oder der Welt (oh! oh! ſch be. 
Neu iſt mir die Befürchtung, daß alle Mitglieder für das Mi⸗ 
niſterium ſtimmen werden, neu iſt es mir auch, daß alle Kraft, 


die wir jemals bewieſen, 
worden iſt. 

v. Bismark⸗Schönhauſen: Unfer Heer, wenn es von dem 
Könige gerufen wurde, hat, ehe es ſeine Siege erfocht, nie geftagt, 
um welche Sache es ſich handle; es iſt immer dem Rufe gefolgt 
in Treue für den König und in treuer Anhänglichkeit an die Ver⸗ 
faſſung. (Unendliches Gelächter.) Ich freue mich, einmal den 
ungetheilten Beifall des Hauſes zu finden. Ich muß bedauern, 
daß ich von den hochherzigen Geſinnungen hier nichts finde, von 
denen ich gehört hatte, ehe ich nach Berlin kams ich ſehe hier 
nur Mißtrauen und Parteihaß, ſchlecht verdeckt durch die gläns 
zenden Worte der Adreſſe. Keine Dankbarkeit gegen das Mini⸗ 
ſterium, bei dem ſich das Land 2 Jahre lang wohlgeſtanden hat; 
keine Frage, ob zwei Kontinentalmächte gegen uns rüſten und 
eine dritte beutegierig an unſern Grenzen lauert. Wenn das Land 
zerrüttet ſein wird, werden Sie zu dem Krüppel auf der nieder⸗ 
gebrannten Hütte treten und ſagen: Freut euch mit uns, die 
Unionsverfaſſung iſt gerettet, freuet euch mit uns, Haſſenpflug 
iſt nicht mehr Miniſter. Gerade die ſprechen jetzt von der ver⸗ 
letzten preuß. Waffenehre, welche am 18. März auf Seiten ihrer 
Gegner ſtanden. Nie wird das Heer, welches damals auf Be⸗ 
fehl des Königs die Rolle des Beſiegten übernahm, ein Parla⸗ 
mentsheer werden, der Don Quixote für gekränkte Kammer⸗Ce⸗ 
lebritäten. Der Rabuliſterei in Heſſen, wo ich für keine von bei⸗ 
den Parteien einen Schuß Pulver gebe, muß ein Ende gemacht 
werden, ebenſo wie dem Zuſtande in Holſtein, einem Stamme, 
dem ich meine Achtung für ſeine Tapferkeit zolle, die ich nur 
dem Beginn des Kampfes verſagen mußte, weil es ſich im 
Streite mit feinem Landesherrn befand. Wozu ſoll der Krieg!? 
Den Gedanken an Eroberung weiſt die Thronrede ab, die Dif⸗ 
ferenzen zwiſchen Preußen und Oeſterreich ſollen durch die Con⸗ 
ferenzen erledigt werden; wer den Krieg um jeden Preis will, 
kann ihn hinterher haben. Wenn ich einen Wunſch ausſprechen 
darf, ſo iſt es der, daß wir nicht vor dem Schluß der Confe⸗ 
renzen entwaffnen. Verlangt man jetzt Aufklärungen über De⸗ 
tails von der Regierung, ſo iſt das, wie wenn Jemand bei ei⸗ 
nem Pferdehandel, ehe der Kauf zu Stande kommt, den Preis 
an einen Dritten ausſchwatzt. Noch Niemand hat mir das Ziel 
ſeiner Wünſche genannt, das wir etwa vor den Thoren von 
Wien nennen ſollten. Die Union, dieſe Jugendphantaſie, ſollte, 
denke ich, mit ihrem Träger gefallen ſein. Wenn Herr v. Ra⸗ 
dowitz aus dem Miniſterium getreten iſt, ſo war es, weil die 
Regierung zur Einſicht ihres falſchen Weges gekommen war. 
Die Union befteht, Gott ſei Dank! nicht rechtsgültig. Wer fur 
ſie einen Prinzipienkampf führen wollte, der würde jenem Eng⸗ 
länder gleichen, der ſich mit einer Schildwache in ein Gefecht 
einließ, um die Genugthuung zu haben, ſich in dem Schilder⸗ 
hauſe hängen zu laſſen. Unſere Pflicht iſt es, das preußiſche 
Banner vor Bundesgenoſſen zu ſichern, die gefährlicher ſind, als 
unſere Feinde. Die Regierung möge ſich erinnern, daß es leich⸗ 
ter iſt eine Kammer mobil zu machen, als eine Armee, wenn ſie 
einen Kampf nicht mit Oeſterreich, ſondern mit der Kammer zu 
beſtehen haben ſollte. i 

urlichs: Die Sache liegt fo, daß man zu dem Miniſterium, 
welches bisher mit der Zuftimmung des Landes die Staatsge⸗ 
ſchicke geleitet hat, kein Vertrauen mehr haben kann, denn es 
widerſtrebt mir, daß dieſelben Männer zwei verſchiedene Bahnen 
in der Politik nach einander gehen. Aber dennoch möchte ich 
Sie bitten, über den Gegenentwurf heute nicht abzuſtimmen, um 
den Schein einer übereilten Behandlung zu vermeiden: der ur⸗ 
ſprüngliche Entwurf iſt von dem Referenten ſelbſt als ungenü⸗ 
gend bei der jetzigen Sachlage bezeichnet worden; ich bin heute 
nicht im Stande mich für oder gegen den Gegenentwurf zu ent⸗ 
cheiden. j 
' Der Präſident weiſt darauf hin, daß, da bie allgemeine 
Debatte heute gewiß nicht zu Ende kommen werde, beide Ent⸗ 
würfe von der Kommiſſion bis zur morgenden Sitzung geprüft 
werden könnten. > . 

Winzler: Mit Stahlfedern ſolle man nach Wien ſchreiben. 

Der Schluß der Diskuſſion wird beantragt, aber verworfen, 

v. Saucken⸗Tarputſchen: Den letzten Hoffnungsſchim⸗ 
mer, mit dem ich die Schritte dieſes Miniſteriums, das nach 
meiner feit anderthalb Jahren feſtſtehenden Anſicht die Geſchicke 
des Vaterlandes nie zu deſſen Heil geleitet hat, begleitet habe, 
nöthigen mich, die legten Ereigniſſe völlig fallen zu laſſen. Ich 
erkenne die Verdienſte der gegenwartigen Miniſter an; dankbar 
bin ich gegen den, der meinen Sohn aus den Fluthen gerettet, 
in meinem Haufe das Feuer gelöſcht hat; aber die Sorge um 
den Neubau des Hauſes vertraue ich ihm deshalb nicht an. Die 
betretene Bahn führt dahin, Preußen zum zweiten Staate in 
Deutſchland zu machen: das abzuwehren hat ſich die ungetheilte 
Begeifterung des preußischen Volkes erhoben, und den Herrn 
Miniſter bitte ich, den Widerſpruch der Kammer, des Volkes nicht 
für Spitze Reden anzuſehen. 

Die Fortſetzung der Debatte wird darauf vertagt und mit 
großer Mehrheit beſchloſſen, den Vincke ſchen Antrag der Kom: 
miſſion zu überweiſen. 

Der Kriegsminiſter verwahrt das Heer gegen die Un⸗ 
terſtellung, daß es in irgend einem Falle den Gehorſam verwei⸗ 
gern könne. Eine ſolche Vorausſetzung bezeichnet er als Mangel 
an Patriotismus. er 

v. Vincke, (zu einer perſönlichen Bemerkung): Ich habe 
dreierlei zu bemerken, ich habe nicht wie der Kriegsminiſter mir 
unterſtellt, am Gehorſam des Heeres gezweifelt, ſondern geſagt, 
daß umfer Heer Ehrgefühl hat und nicht ohne tiefe Betrübniß 
nach Hauſe gehen würde. Der Herr Kriegsminiſter hat deshald 
an meinem Patriotismus gezweifelt: ich erwarte von ſeiner Bil⸗ 
ligkeit und ſeinem parlamentariſchen Takte, daß er dieſe Beleidi⸗ 
gung zurücknehmen wird. Zweitens hat Herr v. Bismark auf 
meine Perſon angeſpielt, indem ich, ſo viel ich wenigſtens weiß, 
das einzige Mitglied der Kammer ſei, das in der Nacht vom 
18. März Sr. Majeftät einen Rath ertheilt hat. Auf welcher 
Seite damals meine Sympathie ſtand, darüber mich zu äußern, 
halte ich unter meiner Würde. Ich hielt es damals für meine 
Pflicht, mich Sr. Majeſtät zu nähern und gab auf Befragen 
den Rath, die Truppen, die ermüdet in der Nacht einen Kampf 
gegen einen unſichtbaren Feind führen ſollten, zurückzuziehen und 
zum Schutze der allerhöchſten Perſon um das Schloß zu con⸗ 
centriren, Daß dies das Beſte geweſen wäre, iſt auch heute noch 


durch den geehrten Redner getragen 


meine Anficht. Endlich vetwahre ich mich gegen den Vorwurf 
der Inconſequenz, der darin liegen ſoll, daß ich früher das 
Wahlgeſetz für ungeſetzlich gehalten und jezt ein Mandat ange: 
nommen habe: nachdem die Zuſtimmung der Nation erfolgt war 
und bei der Gefahr des Vaterlandes ift es nicht mein Wahl: 
ſpruch: fiat justitia, pereat mundus. 

Der Kriegs miniſter entgegnet: er glaube deutlich geweſen 
zu ſein. Er habe ausdrücken wollen, daß es nicht patriotiſch ſei, 
am Gehorſam der Truppen in dem Augenblicke, wo fremde 
Heere uns entgegenſtehen, zu zweifeln. 8 

Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. 
Zweite Kammer. 
Neunte Sitzung vom 4. Dezember. 
Vorſitzender; Praͤſſdent Graf Schwerin 
Eröffnung der Sitzung: 11%, Uhr Vormittags. 

Tagesordnung: Diskuſſton der Adreſſe. 

Am Miniſtertiſche: Nieman 

Das Protokoll der geſtrigen Sitzung wird verleſen und von 
der Kammer angenommen. Während der Vorleſung erſcheinen 
die Staatsminiſter Herr v. Manteuffel, von der Hepdt, v. Rabe, 
Simons und v. Stockhauſen. 

Es werden hierauf einige neu eingetretene Mitglieder den Ab⸗ 
theilungen zugewieſen. 

Präſident: Vor dem Uebergange zur Tagesordnung hat der 
Herr Miniftee der auswärtigen Angelegenheiten um das Wort 
gebeten. Ich ertheile ihm daſſelbe. 

Staatsminiſter v. Manteuffel: Ich habe der hohen Ver⸗ 
ſammlung eine allerhöchſte Verordnung zu eröffnen. Die⸗ 
ſelbe lautet: 

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König 

von Preußen ic. ic. 
verordnen auf Grund des Artikel 52 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
vom 31. Januar 1850 und nach dem Antrage Unſers Staats⸗ 
Miniſteriums, was folgt: 
8 1. Beide Kammern werden hierdurch bis zum 3. Januar 
1851 vertagt. 

6 2. Unſer Staatsminiſterium wird mit der Ausführung bie: 
ſer Verordnung beauftragt. 8 

Gegeben den 4. Dezember 1850.” 

Präfident: Danach bleibt mir, meine Herren, nichts weiter 

als die heutige Sitzung zu ſchließen. Wir werden uns 
am 3. Januar wieder hier einfinden. 
5 Schluß der Sitzung 12 Uhr Mittags. 
Eerſte Kamm er. 
Sechste Sitzung vom 4. Dezember. 
Präſident: Graf Rittberg. 
Eröffnung: 2% Uhr Nachmittags. 

In Folge der in der heutigen Sitzung der zweiten Kammer 
vom königlichen Staatsminiſterium ausgeſprochenen Vertagung 
der Kammern wurden die Mitglieder der erſten Kammer auf 
Veranlaſſung des Staatsminiſteriums vom Präſidenten zu dieſer 
Sitzung eingeladen; dieſelben hatten ſich in großer Anzahl einge⸗ 
funden, und man bemerkt vor Beginn der Sitzung zahlreiche 
Struppen in lebhafter Unterhaltung. Die Miniſter v. Manteuffel, 
von der Heydt, v. Rabe, Simons, v. Stockhauſen werden bei 
ihrem Erſcheinen von vielen Seiten entgegenkommend begrüßt. 

Nachdem das Protokoll der vorigen Sitzung verleſen und ge⸗ 
nehmigt iſt, ertheilt der Präſident dem Herrn Miniſter v. Man⸗ 


uffel das rt. 
5 v. Manteuffel: Ich habe der hohen Kammer eine 
Verordnung Sr. Majeſtät des Königs mitzutheilen. . 
(Folgt die oben bereits mitgetheilte allerhöchſte Verordnung.) 
er Präfident: Mögen wir uns unter günſtigeren Auſpizien 
10 das theure Vaterland am 3. Januar wieder einfinden. Ich 


ließe die Sitzung. 


Berlin, 4. Dezbr. Se. Majeſtät der Konig haben aller: 
mädigft geruht, dem penſtonirten Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Hof⸗ 
Bat Base wiſinski zu Graudenz den rothen Adlerorden vier⸗ 
v Klaſſe zu verleihen; den früheren Land: und Stadtrichter 
Hellmann zu Kofel, zum Direktor des Kreisgerichts daſelbſt 
ernennen; und den Kreisgerichts⸗Direktor Wichert zu Heils⸗ 
berg in derfeiben Amts⸗Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Kö⸗ 
7 ir in Preußen zu verſetzen. 
Der königliche Hof legt morgen am 5, Dezember für Se. 
königliche Hoheit den Erzherzog Ferdinand Karl von 
te die Trauer auf 8 Tage an. 
ngekommen: Se. Excellenz der wirkliche Geheimerath, 
err v. Schleinitz, von Braunſchweig. 
8 Berlin, 4. Dezember. [Die Vertagung der Kam⸗ 
mern.) Was wir geſtern als Befürchtung ausgeſprochen, hat 
0 ſchnell DNB, betätigt. Die Adreß⸗Debatte iſt durch die 
Heute erfolgte Vertagung abgeſchnitten. Geſtein Abend um 
) Uhr hielt die Adreßkommifſion eine mehrſtündige Sitzung, 
in Folge deren in dem urſprünglichen Entwurfe die Paragra⸗ 
en über die auswärtige Politik geſtrichen und 
att deren die folgenden gufgenommen wurden: 
„Mit Befriedigung vernehmen wir, daß Ew. königlichen 
Majeſtät friedliche Beziehungen zu den europäiſchen Groß⸗ 
mäͤͤchten nicht unterbrochen find, denn wir wiſſen die Seg⸗ 
nungen des Friedens in vollem Maße zu würdigen. Muß⸗ 
ten wir auch tief beklagen, daß die Bemühungen Em, kö⸗ 
niglichen Majeſtät Regierung nicht erreicht haben, den 
deutſchen Staaten eine ihren Beduͤrfniſſen entſprechende 
Verfaſſung zu verſchaffen, fo gaben wir doch die Hoffnung 
nicht auf, daß die ferneren Beſtrebungen bald zu dieſem 
I führen, fo wie auch, daß für die Zerwürfniſſe in 
effen und Holftein durch das Zuſammenwirken aller deut⸗ 
Mm Staaten eine Ausgleichung herbeigeführt und dadurch 
ſedes wohl erworbene Recht nach allen Seiten hin gewahrt 
werden würde. Nachdem aber durch eine Erklärung von 
Ew. königlichen Mafeſtät Regierung uns von dem Inhalte 
des neueſten Uedereinkommens mit Oeſterreich vorläufige 
Kenntniß geworden, dene nicht allein die Geſtaltung 
Deutſchlands freien Konferenzen ohne Baſis überlaffen, ſon⸗ 
dern auch, und zwar ohne den Ausgang der gleichzeitig 
angeordneten Erbrterung urch gemeinſame Kommiffarien 
abzuwarten, ſowohl die Fortſesung einfeitiger militäriſcher 
Intervention in Heſſen mit Durchbrechung unſerer Stel⸗ 
lung geſtattet, als auch die Entwaffnung Holſteins unter 
Mitwirkung Preußens bewerkſtelligt werden fo, fo erken⸗ 
nen wir hierin zu unſerm tiefen Schmerz einen Weg, der 
kaum vereinbar mit der Ehre Preußens und für feine 
Stellung in Deutſchland gefahrbringend erſcheint. Wir 
würden die Pflicht der Ehrfurcht und Treue gegen Ew. 
königliche Maſeſtät und Ihr erhabenes Haus und die Liebe 
zum Vaterlande zu verlaugnen glauben, wenn wir dieſe 
unfere Ueberzeugung unumwunden aus zuſprechen verſaͤum⸗ 
un. Wenn dagegen Ew. königliche Majeſtät bei dem Ent⸗ 
ſchluſſe verharren, eine Eimichtung des Geſammtvaterlan⸗ 
des zu fordern, die Preußens Stellung in Deutſchland und 
Europa angemeſſen iſt, und der Summe der Rechte ent: 
ſpricht, welche Gott in Ew. Majeſtät Hand gelegt hat, 
wenn dieſe Forderung ſodann mit demjenigen Nachdruck 
geltend gemacht 
voller Rüſtung ſtehende, für König und Vaterland begei⸗ 
flerte Heer verleihen: dann wird es — fo vertrauen wir, 
Ew. Majeſtät Regierung am eheſten gelingen, auch ohne 
Krieg eine glückliche Zukunft Deutſchland zu begründen und 
in ihm Preußen die Stellung zu geben, die ihm gebührt. 
Sollte uns aber auch dieſe Hoffnung täuſchen, ſollte Preu⸗ 


wird, welchen das gute Recht und das ing 


ßens gutes Recht verkannt, ſollten die gerechten Anſprüche 
Preußens mit dem Schwert erfochten werden müffen, dann 
wird das preußiſche Volk, dann werden die Kammern in 
ſeinem Namen für einen ſolchen Krieg bereitwillig jedes, 
auch das ſchwerſte Opfer bringen.“ 

Die Fraktionen der Linken hätten ohne Zweifel zuerſt für ihren 
Entwurf, falls aber keine Majsrität dafür erlangt würde, für 
den Kommiſſionsentwurf geſtimmt, der ſomit mit einer impoſanten Ma⸗ 
jorität angenommen worden wäre. Eine fo kompakte Oppofition 
mußte dem Miniſterium unbequem erſcheinen. Noch geſtern 
Abend hielten die Miniſter eine Konferenz ab, in welcher die 
Vertagung einſtimmig beſchloſſen wurde. Dieſen Morgen hiel⸗ 
ten die Miniſter in Bellevue Sr. Majeſtät Vortrag und 
Ba 5 dort die königliche Sanktion für die Vertagungs⸗ 

dre. 

Berlin, 4. Dezbr. [Die Vertagung der Kam⸗ 
mern.] Die Fraktion Geppert⸗Bodelſchwingh war don 
Anfang an ein unſicherer Bundesgenoſſe der äußerſten Rechten 
und des Miniſteriums, weil ſie aus zu verſchiedenartigen Ele⸗ 
menten zuſammengeſetzt iſt. Hätte die Regierung vorher gewußt, 
daß das Bekanntwerden der Olmützer Punktation die Mehr⸗ 
heit der Kammer antiminiſteriell ſtimmen würde, fo hätte fie es 
gar nicht zu den Adrefdebatten kommen laſſen, ſondern die 
Mittheilung über ſchwebende Unterhandlungen verweigert oder 
von Anfang an die Vertagung ausgeſprochen. Statt deſſen hat 
fie ſich geſtern in eine Diskuſſion eingelaſſen, die für fie durch⸗ 
aus peinlich werden mußte. Die Adreſſe ging geſtern Abend 
zur Berathung an die Kommiſſion zurück; mehrere Miniſter 
wohnten der Sitzung bei und überzeugten fi von Neuem davon, 
daß die Majorität der Kommiſſion dem Kabinet feindlich war. 
Während der Sitzung erhielten ſie ein königliches Schreiben, 
das ohne Zweifel eine Inſtruktion für die Räthe der Krone und 
das Schickſal der Kammer enthielt. Die Kommiſſion einigte 
ſich über einen neuen Adreßentwurf, der zwar nicht ein 
direktes Mißtrauensvotum gegen die Regierung, aber über 
die Olmützer Verabredungen folgenden Paſſus ent⸗ 
hielt, der einem ſolchen Votum ziemlich gleich kommt: „Nach⸗ 
dem durch eine Erklärung von Ew. k. Maj. Regierung uns 
von dem Inhalte des neueſten Uebereinkommens mit Oeſterreich 
vorläufige Kenntniß geworden, demzufolge nicht allein die Ge⸗ 
ſtaltung Deutſchlands freien Konferenzen ohne Baſis überlaſſen, 
ſondern auch, und zwar ohne den Ausgang der gleichzeitig ange⸗ 
ordneten Erörterung durch gemeinſame Kommiſſarien abzuwarten, 
ſowohl die Fortſetzung einfeitiger milftäriſcher Intervention in 
Heſſen mit Durchbrechung unſerer Stellung geſtattet, als auch 
die Entwaffnung Holſteins unter Mitwirkung Preußens bewerk⸗ 
ſtelligt werden foll; — fo erkennen wir hierin zu unſerem tiefen 
Schmerz einen Weg, der kaum vereinbar mit der Ehre Preu⸗ 
ßens und für ſeine Stellung in Deutſchland gefahrbringend er⸗ 
ſcheint.“ Der Entwurf, dem dieſer Paſſus angehört, wurde 
mit 18 Stimmen gegen 4 (v. Kleiſt-Retzow, Keller, 
v. Bernuth, v. Uechtritz) angenommen und hatte ohne 
Zweifel auch die Mehrheit des Plenums für ſich. In dem 
Miniſterrathe, der heute morgen ſtattfand, ſchwankte man 
nur zwiſchen Vertagung und ſofortiger Auflöſung der Kammer. 
Die Oppoſition hatte dieſen Ausgang im Allgemeinen nicht er⸗ 
wartet, nur wenige hatten ihn vorhergeſehn. Als die Miniſter 
nach Verleſung des Protokolls in Fracks und weißen Binden 
mit einer gewiſſen Feierlichkeit eintraten und Hr. v. Manz? 
teuffel das Wort erhielt, um eine königl. Verordnung mitzu⸗ 
theilen, da wußte jeder, um was es ſich handelte. In der 
Stadt wurde die Maßregel mit Gleichgültigkeit, Ironie oder 
Scherz, aufgenommen; die Wenigen, die ſich wirklich von ihr 
betroffen fühlen, üben keinen thatſächlichen Rückſchlag auf die 
Regierung oder die öffentliche Meinung aus. — Als Nachfolger 
des Hrn. v. Ladenberg wurden Hr. v. Uechtritz und Prä⸗ 
ſident v. Raumer in Frankfurt bezeichnet. 

D Berlin, 4. Dezbr. (Die Veitagung der Kam⸗ 
mern. — Der Rücktritt des Miniſters von Laden⸗ 
berg. — Der Prinz von Preußen. — Fürſtenkolle⸗ 
gium. — Mecklenburg⸗Schwerin. — Börſe.] Dem 
heutigen Miniſter⸗Conſeit in Bellevue ging, wie gewöhnlich, 
eine vertrauliche Beſprechung des Miniſteriums geſtern 
Abends voraus. Der Beſchluß der Adreß⸗Kommiſſion, 
die noch um 6 Uhr zur Berathung zuſammengetreten war, und 
mit 18 gegen 4 Stimmen die Aufnahme eines Miß⸗ 
trauens-Votums in die Adreſſe in Folge der Olmützer 
Uebereinkunft beſchloſſen hatte, gab für die Entſchließungen 
des Miniſteriums den Ausſchlag. Für die Auflöſung der 
Kammern ſtimmte keiner der Miniſter, da man ſich nicht ver⸗ 
hehlen konnte, daß die Ausſchreibung von Neuwahlen diesmal 
eine weit größere Aufregung in das Land bringen würde, als die 
letzten Male, daß bei den gegenwärtig vorhandenen Elementen 
von Unzufriedenheit die Wahlen in einem ſolchen Falle weit op⸗ 
poſitioneller ausfallen müßten, als es die gegenwärtigen Abgeord⸗ 
neten find. Es ſtellte ſich demgemaͤß bei der Berathung des 
Miniſteriums nur eine verſchiedene Anſicht über den Zeitpunkt 
der vorzunehmenden Vertagung heraus, indem von der 
einen Seite geltend gemacht wurde, man ſolle erſt den Ausfall 
des Votums der Kammer abwarten. Dem wurde aber, und 
wohl mit Recht, entgegengeſetzt, daß nach dem Reſultat der letz⸗ 
ten Sitzung der Adreß⸗Kommiſſlon Über dieſen Ausfall kein Zwei⸗ 
fel ſein könne; daß aber, wenn dies Votum einmal ausgeſpro⸗ 
chen, keine Vertagung mehr, ſondern nur noch eine Auflöfung 
möglich ſei, daß man deshalb eilen müſſe, weil vielleicht ſchon 
morgen dieſe Unmöglichkeit vorliegen könne. So kam der Be⸗ 
ſchluß der Vertagung auf 30 Tage, dem höchſten nach 
der Verfaſſung zuläſſigen Zeitraume, zu Stande. 
Bei den Deputirten ſſt das Gefu allgemein, daß dieſe Ver⸗ 
tagung nur eine der Auflöfung vorhergehende Maß⸗ 
regel ſei; ich hatte heute aber Gelegenheit, über dieſen Punkt 


mit Perſonen Rückſprache zu nehmen, die in die Intentionen der 


Regierung genau eingeweiht zu ſein pflegen, und es wurde von 
dieſen auf das Entſchiedenſte dieſer Anſicht widerſprochen, indem 
die Regierung ſich die Folgen einer Auflöſung keinen Augenblick 
verhehle. — Der König hat die Entlaſſung des Herrn 
v. Ladenberg geſtern Abends unterzeichnet, ſo daß 


dieſer der Staatsminiſterial⸗Berathung nicht mehr 


beiwohnte. Schon die allernächſten Tage werden die 
Publikation der Vervollſtändigung des Miniſte⸗ 
riums bringen, da auch hierüber die Beſchlüſſe be: 
reits gefaßt ſind. Mittheilungen behalte ich mir bis dahin 
vor, daß ich die Nachrichten als zuverläffig geben kann. Man 
verſichert mir heute bereits, daß das gegenwärtige Ausſcheiden des 


Herrn v. Ladenberg aus dem Kultusminiſterlum zur Ver⸗ 


wirklichung eines ſchon ſeit längerer Zeit gehegten 
Planes des Königs werde denutzt werden, nämlich zur 
Lostrennung der ganzen Kirchen angelegenheiten von 
dieſem Minifterium, indem nach Analogie des ſchon 
jest beſtehenden oberen Klrchenrathes eine eigene 
oberſte Central⸗Behörde für die Verwaltung des 
evangeliſchen und eben fo des katholiſchen Kirchen⸗ 
weſens werde eingeſetzt werden, wodurch man der 
Verwirklichung der nach der Verfaſſung feſtgeſtellten 
Trennung don Kirche und Staat näher zu treten 
laubt. — In Folge der letzten Ereigniſſe, namentlich ſeit der 
Olmützer Reife des 5 v. Manteuffel, iſt eine ſolche Ver⸗ 
ſtimmung zwiſchen dem Prinzen von Preußen und den jetzl⸗ 
gen oberſten Räthen der Krone eingetreten, daß der Prinz jede 
fernere Betheiligung bei irgend welchen Beſchlüſſen entſchieden 
abgelehnt hat, damit man nicht auch ihn für eine Politik ver- 
antwortlich machen könne, die ſeſner Meinung nach der Ehre 


1862 


und Würde Preußens nicht entſpricht. — Morgen findet noch 
eine Sitzung des Fürſten⸗Kollegiums ſtatt. Man glaubt, 
daß es wahrſcheinlich die letzte ſein werde. — Von Seiten der 


Regierung von Mecklenburg⸗Schwerin iſt hier eine offizielle 


Erklärung eingegangen, worin dieſelbe verſichert, daß wenn ſie ſich 
auch von der nun von Preußen ja ſelbſt aufgegebenen Union 
lesgeſagt habe, ſie auf den freien Konferenzen doch ſtets in 
Uebereinſtimmung mit der preußiſchen Regierung ſtimmen und 
handeln werde. Der Beginn der Konferenzen iſt auf den 18. 
d. M. feſtgeſezt worden. — Die Börſe wax in Folge der 
Vertagung der Kammern heute ſehr erregt; die Courſe ſchwank⸗ 
ten ununterbrochen hin und her, waren Anfangs ſehr niedrig, 
gingen dann in die Höhe, weil von außerhalb bedeutende Kauf⸗ 
ordres eintrafen, ſchloſſen dann aber wieder niedriger, und zwar 
im Durchſchnitt etwa um 1 Prozent im Vergleich zu geſtern. 

Bei der am 28. v. M. in Pleſchen ſtattgefundenen Neuwahl zweier 
neuer Abgeordneten für die erſte Kammer wurden die Gutöbefiger 
nn zu Gotow und v. Szoldrzynski zu Lubasz ge 
wählt. 

Der bisherige Abgeordnete zur erſten Kammer für den Wahlbezirk 
Conitz, General⸗Lieutenant v. Prondzinski, welcher wegen Krank⸗ 
heit jein Mandat niedergelegt hatte, hat, da ſich fein Geſundheitszu⸗ 
ſtand inzwiſchen — noch vor N einer anderweiten Wahl 
erklärt, Fine Stelle in der Kammer behalten zu wollen. 

Die am 29. v. M abgehaltene Wahl eines Abgeordneten zur zwei⸗ 
ten Kammer für den 6. Gumbinner Wahlbezirk an Stelle des frei⸗ 
willig ausgeſchiedenen Kreisgerichts⸗Direktors Diefke iſt auf den Land⸗ 
rath Klein zu Marggrabowa gefallen, welcher 73 von 93 Stimmen 
erhielt und die Wahl angenommen hat. 5 

Am 2. d. Mts. kamen hier 600 Perſonen an und reiſten 504 ab. 
Ab geretſt: Se. Eminenz der Kardinal⸗Erzbiſchof v. Geißel nach 
Köln. Der k. großbrit. Kabinets⸗Kurier Haveland nach Wien. 

+ Poſen, 4. Dezbr. (Truppen. — Gemein dewah⸗ 
len.] Obgleich gegenwärtig nur noch ein Linien = Regiment, das 
vierte, welches zum erſten Armeekorps zurück verſetzt iſt, ſteht, 
ſo iſt Poſen dennoch mit Militär überfüllt, da alle Landwehr 
ſich hier ſammelt. Die Kaſematten, ja die Forts find ſaͤmmtlich 
überfüllt und in der Stadt bei den Bürgern ſind augenblicklich 
gegen 8000 Mann einquartiert. Auch die Pferde ſind, da außer 
dem an ſich unzulänglichen Hufarehftall kein königliches Lokal 
dazu vorhanden iſt, ſämmtlich bei den Bürgern untergebracht. 
Trotzdem haben ſich indeß bis jetzt die Preiſe der Lebensmittel 
noch nicht geſteigert, obgleich dies ſonſt bei der geringſten Truppen⸗ 
Anhäufung, z. B. bei den jährlichen Uebungen, regelmäßig ſo⸗ 
gleich eintrat. Im Gegentheil ſind manche Lebensmittel ſogar 
noch ungewöhnlich billig, wie z. B. Geſlügel. — Wie wir heute 
hören, werden an verſchiedenen Orten der Provinz königliche 
Proviantmagazine zur Verpflegung der Truppen angelegt werden, 
und u. a. ſollen in Goſtyn ſchon die nöthigen Einrichtungen 
dazu getroffen werden. — Neben den militäriſchen Angelegenhei⸗ 
ten beſchäftigte jetzt die Gemeinderathswahl unſer Publikum. 
Das Reſultat derſelben iſt für keine Partei befriedigend ausge⸗ 
fallen. In der dritten Klaſſe hatte die reaktionäre Partei voll⸗ 
ſtändig geſiegt und ihre 8 Kandidaten durchgebracht; in der 
zweiten Klaſſe ſiegte die liberale Partei, indem 7 ihrer Partei und 
die Polen einen der ihrigen durchbrachten, in der erſten Klaſſe 
hatte die liberale Partei ſich mit den Polen verbunden und es 
wurden 4 Deutſche und 4 Polen gewählt. Bei einem einigern 
Zuſammenhalten der Liberalen mit den Polen würden ſie unbe⸗ 
dingt in allen drei Klaſſen geſiegt haben, allein das Bündniß 
wurde dadurch gelockert, daß die liberale deutſche Partei 13 
Deutſche und 11 Polen gewählt wiſſen wollte, während die Polen 
auf vollſtändige Gleichheit drangen, d. h. daß 12 Deutſche und 
12 Polen gewählt werden ſollten. 

Aus dem Frauftädter Kreiſe, 1. Dez. (Truppen⸗ 
bewegungen.] Die dieſſeits der Oder aufgeſtellten Truppen 
haben ſich geſtern nach Südweſten in Bewegung geſetzt. Inzwi⸗ 
ſchen dauern die Durchzüge der mobil gemachten Truppentheile fort. 
Geſtern iſt die Kriegskaſſe, die Intendantur und das Proviant⸗ 
amt des 5. Armee⸗Corps hier durchgegangen; desgleichen heute 
eine vollſtändig mobil gemachte Batterie von 8 Geſchützen aus 
Poſen kommend. Das hieſige 19. Landwehr⸗Kavalerie⸗Regiment 
hat vorläufig in der Umgegend von Hopersdorf bei Schlich⸗ 
tingsheim Quartiere bezogen. Mit dem General⸗Kommando iſt 
auch das Feldpoſtamt des 5. Armee⸗Corps mit aufgebrochen und 
bat feine Expeditionsſtationen unter Anderen in Herrnſtadt, 
Guhrau und Kuttlau etablirt. In Frauſtadt wird ein 
fliegendes Lazareth eingerichtet, welches bei etwaiger Ueberfüllung 
ſeine Kranken an das Lazareth in Liſſa abzuliefern hat. Für 
die Verproviantirung der Feſtung Glogau wird eiftigſt geſorgt. 
Das Glacis auf der rechten Oderſeite deim großen Brückenkopfe 
wird bereits ſeit einigen Tagen raſirt. Ebenſo werden auch andere 
Anſtalten getroffen, um die Armirung der⸗Feſtung zu beſchleunigen. 


(Poſ. 3.) 
Deutſehland. 

Kaſſel, 2. Dezbr.) (Vermittetungsverſuche.] In 
der geſtrigen S tadtrathsf itzung ſind die Regierungsräthe 
Nieduhr und Delbrück zugegen geweſen. Der Erſtere hat 
eine auffallende Unkenntniß der kurheſſiſchen Zuſtände und Ver⸗ 
hältniſſe an den Tag gelegt, auch wenig diplomatiſche Feinheit 
und Takt bewieſen. So hat er die für Preußen vorliegende 
Unmöglichkeit, die Beſetzung Kurheſſens durch Bundestruppen 
oder durch Oeſterreicher zu geſtatten, als Grund hinſtellen wollen, 
daß der Kurfürſt von Kaſſel aus zur Rückkehr eingeladen und 
veranlaßt werde. Die preußiſchen Unterhändler wünſchen, daß 
dem Kurſfürſten erklärt werde, man wolle ſich zur Entrichtung 
der Steuern einſtweilen und mit Vorbehalt der verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Rechte der Stände verſtehen. Hieran ſind die Unterhand⸗ 
lungen geſtern geſcheitert. Geſtern iſt mit Aufträgen zu demſelben 
Zwecke, den Niebuhr und Delbrück verfolgen, auch der General 
Breeſe hier eingetroffen, und es hat am Abend zwiſchen ihm 
und Mitgliedern des Stadtraths eine vertrauliche Beſprechung 
ſtattgefunden. Heute Vormittag hat der Stadtrath wiederum 
eine Sitzung in dieſer Angelegenheit gehabt. Soviel ich bis 
jetzt hörte, hat auch dieſe neue Sitzung zu keinem Reſultate geführt. 

(Abends.) Die Früchte der Olmützer Miniſterkonfrenz 
fangen an zu reifen. Die Truppenbewegungen aus Preußen 
nach Heſſen hören auf. Die auf der Eiſenbahn beſtellten Ex⸗ 
trazüge zur Beförderung von Truppen aus Weſtfalen hierher find 
bereits wieder abbeſtellt worden. Morgen geht ſchon ein Konvoi 
mit Truppen von hier nach Warburg zurück. Es herrſcht hier 
eine fieberhafte Ungeduld, über die in Olmütz ſtattgefundene Ver: 
einbarung in Bezug auf die kurheſſiſche Frage etwas Sicheres 
zu erfahren. Die falſchen Nachrichten, welche die „Deutſche 
Reform“ und die „Kreuzzeitung“ “) aus und über Kurheſ⸗ 


) Die neueſten Nachrichten aus Kaſſel und Frankfurt 9 85 uns 
heute nicht zugekommen. ed. 
) So 10 9 nicht allein die D. Allg. Z. ſondern ſogar ein be⸗ 
freundetes Blatt über die „reform aus. Die Haſſenpflugſche 
„Kaſſeler Zig.“ äußert ſich in einem Artikel aus Hanau vom 2, 
Dezember: „In der „Deutſchen Reform“ und aus ihr 
entlehnt, in einer Menge anderer Zeitungen ſteht, „aus zuverli- 
ßiger Quelle“ zu leſen, „„daß die kurheſſiſche Regierung beim Bun⸗ 
destage die Erklarung abgegeben habe, daß Se. königl. Babe 
der Kurfürft mit zwei- oder dreitauſend Mann verläßlicher kürheſ⸗ 
ſiſcher Truppen nach Kaſſel Man 0 beabſichtige. In Folge 
dieſer Erklärung habe Graf Thun noch im Laufe des N. Novbr, 
nach Wien, um die Juſtimmung zu derſelben, telegraphiſche An. 
frage ergehen laſſen. Man verſſchert fogar, daß dieſe Juſtimmun 
bereits 15 eingetroffen fer u. ſ. w. bin in der Lage, dieſe 
Mittheilungen der „Deutſchen Reform“ direkt widerſprechen zu 
fönnen, fe it odllig unbegründet; die kurfürſiliche Regierung 
hat beim Deutſchen Bunde keine jolde oder eine ähnliche Erklä⸗ 
rung abgegeben, und ſo ſehnlich ſie auch wünſcht, den Oruck der 
Einquar nt der auf vielen Theilen des Landes laſtet, bald⸗ 
möglichſt gehoben zu ſehen, jo wenig dürſte ſie im Stande ſein, 
na Kassel yurldzufehren. bevor der Widerſtand der dortigen Be⸗ 
hörden bejeitigt, und die widerrechtliche Beſezung einzelner Landes, 
theile durch preußiſche Truppen ihr Ende erreicht hat.“ 


vorgeſtern hierher telegraphirt. 
Sache der Herzogthlimer wirklich auf den freien Konferenzen einen 


fen, wie man glauben muß, abſichtlich bringen und die beſtimmte 
Sprache, welche die letztere führt, deuten Darauf hin, daß in un⸗ 
fern Angelegenheiten zwiſchen den beiden d n Großmächten 
und dem Kurfürſten bereits ein Uebereinkommen e worden. 
ö (D. A. 3.) 

Fulda, 2. Dez. [Aus dem baierſchen Lager.] Nach 
Abgang meines letzten Briefes vom 30. Nov. find gegen Abend 
noch 2 Regimenter Chevaurlegerd, die in der Avantgarde 
geſtanden hatten, hier eingerückt; diefelben find nur durch 1 Re⸗ 
giment erſetzt worden. So geht es jetzt ſchon wochenlang, die 
Bataillone kamen vom Lande, wo ſie etwas gedarbt hatten, in 
die Stadt, um ſich wieder zu erholen. Die ganzen Bewegun⸗ 
gen deuten übrigens durchaus nicht auf ein Vorwärtsgehen hin, 
denn wie würde man ſonſt ein Korps fo auffallend ſchwächen, 
wenn es dem Feinde entgegengeführt werden ſollte? Die an der 
Grenze jenfeit der Rhön ſtehenden Oeſterreicher find bis heute 
ebenfalls noch nicht nachgerückt; das öſterreichiſche Jägerbataillon, 
welches in der Avantgarde ſtand, wird heute hier ebenfalls zu⸗ 
rückerwartet. Der Graf Rechberg hat außer dem Hoftathe 
Pabſt von Darmſtadt, einem früheren Militär, welcher ſämmt⸗ 
liche Sternartikel des Frankfurter Journals, der Oberpoſtamts⸗ 
Zeitung und der Allgemeinen Zeitung ſchreibt, und alſo der ofſi⸗ 
zielle Korteſpondent iſt, noch einen andern bei ſich, den Polizei⸗ 
rath Lehner aus Gießen. Derſelbe ſucht ſich unter der Hand 
Bekanntſchaft zu machen, ſoll feine offizielle Stellung verläugnen 
und ſogar ſeinen Namen verändern; dies ſcheint der geheime 
Korreſpondent zu fein. Die Verpflegung der Truppen iſt zwar 
angeordnet, aber bis dieſen Augenblick noch nicht vollſtändig im 
Gange, und es ſcheint, als od ſie bald wieder ins Stocken ge⸗ 
rathen dürfte, da dis jetzt von Wilhelmsbad wiederholt und 
dringend Geld für die Lieferänten verlangt worden, aber noch 
keins angekommen iſt. Geſtern iſt denn auch hier zum General⸗ 
ſtab der Fürſt Wrede angelangt. A. u 

München, 1. Dezember. Der König ſprach heute 
* dem zum Ausmarſch aufgeftellten Leibregiment: „Soldaten, 
altet Euch brav! Gott und die gerechte Sache iſt 
mi 18 34 Pa aber bedeutungsvolle Worte, 

unchen, 2. Dez. (v. d. Pfordten. — Kriegs⸗ 

luſt.] Die e benen d 2 Bude Konferenz Beſch 8 a e 
ſteigern ſich hier in den miniſteriellen Zirkeln immer mehr. 
Hauptſächlich iſt es die Rechtfertigung des Koſtenpunktes der 
Rüſtungen Baierns vor den zunächſt zuſammentretenden Kam⸗ 
mern, welche den Miniſterpräſidenten beſchäftigt. Er ſieht ber 
reits im Voraus, daß die Stände die verausgabten enormen 
Summen nicht bewilligen, ſondern auf das Verhalten Würtem⸗ 
bergs hinweiſen werden, welche Regierung zwar bundestäglich ge⸗ 
finnt, aber keine unnöthigen Ausgaben machte. Damit jedoch 
das Portefeuille dem Minifterpräfidenten verbleiben ſoll, ſinnt er 
auf alle mögliche Auskunftsmittel, um das kaum erloſchene Feuer 
wieder anzufachen, wozu er ſich neuerdings vorbereitet und ver⸗ 
ſchiedene Pläne ſchmiedet. Zerreißen jedoch alle Stricke, ſo ſcheint 
ſelbſt eine Auflöſung der baieriſchen Kammern in Ausſicht zu 
ſtehen, denn der miniſterielle Beſchluß wurde heute gefaßt, den 
Ständen nach ihrem Zuſammentritt — obwohl viele andere Ge⸗ 
ſetzentwürfe zur Vorlage reif ſind — vorerſt nur das Budget 
zur Genehmigung vorzulegen, und wenn ſelbes beſchränkt werden 
ſollte — woran gar nicht zu zweifeln iſt — den jetzigen Land⸗ 
tag aufzulöſen. Sie ſehen, Pfordten will durchaus entweder 
ſiasco machen oder „großmächtig“ werden. — Heute hat der 
König wieder aus auswärtigen Garniſonen eingerüdte Truppen 
(Jäger und Küraſſiere) gemustert, welche bei feiner Ankunft fehr 
lebhafte „Hochrufe“ ertönen ließen. Morgen und übermorgen 
gehen dieſelben mit der Eiſenbahn nach Bamberg ab, was um 
ſo mehr das Gerücht beſtärkt, als wolle Baiern den Krieg auf 
eigene Fauſt führen. (2) Auch der Prinz Karl als 
derartige Anſtalten. 
haupt, welcher bisher das Artillerie⸗Korps⸗Kommando führte, 
feinem Stabe zutheilen und übertrug obiges Kommando dem 
General Aigner. Dem Oberſt Pöllath ließ der Prinz nach Würz⸗ 
burg die Ordre ſenden, ſich ungeſäumt zu feinem Stabe zu vers 
Ugen. f 

Gotha, 2. Dezbr. [Truppenbewegungen.] Als Neue⸗ 
ſtes kann ich Ihnen mittheifen, daß heute mehrere Züge preuß. 
Truppen aus Heſſen zurückgekommen ſind und in den 
nächſten Tagen die übrigen Abtheilungen folgen werden. Dem 


Anſcheine nach iſt demnach die heſſiſche Frage zwiſchen den Groß⸗ 


mächten gelöft. Er 

Hannover, 2. Dezbr. Man fammelt ſich um Hans 
nover.] Es verdient Erwähnung, daß der diplomatiſche Ver⸗ 
kehr auch der kleineren Nachbarſtaazen mit Hannover neuer⸗ 
lich lebhafter geworden iſt, und wir können wohl hinzufügen, 
naturgemäßer ſich geſtaltet hat. Wir haben in zahlreichen älteren 
und neueren Artikeln den Beweis geführt — und einige freilich 
zu ſpät gekommene Manipulationen des ehemaligen Miniſteri 
haben zugeſtimmt — wie Hannover offenbar dazu berufen fei, 
lediglich im Verein mit den angränzenden kleinern Staa: 
ten und freien Städten eine möglichſt gemeinſchaft⸗ 
liche Politik zu verfolgen, da namentlich dieſelben faſt in allen 
gleichen, merkantilen Verhältniſſen nothwendig auch dieſelben In: 
tereſſen haben, deren Verfolgung aber einzeln und mit gegenſeiti⸗ 
gem Mißtrauen nur ſehr unvollkommen geſchehen könnte. Ge⸗ 
genwärtig befindet ſich der mit auswärtigen Angelegenheiten des 
Großherzogthums betraute Miniſterial⸗ Direktor v. Eiſendecher 
aus Oldenburg hier. Er hat bereits geſtern mit den Mini⸗ 
ſtern konferirt. Auch Herr Duckwitz von Bremen war hier 
anweſend und wird in den nächſten Tagen wieder erwartet. 

r (Niederſ. 3.) 

Schwerin, 2. Dez. [Trennung von Preußen.] Der 
geh. Kabinetsrath Proſch iſt heute Abend von hier nach Berlin 
abgereiſt. Man will diefe Meife mit der bekannten Forderung 
Preußens wegen Mobilmachung der dieffeitigen Truppen in Vers 
bindung bringen. Iſt nämlich zwar die Union jetzt wirklich auf⸗ 
gegeben, fo beftehen doch noch das Bündniß vom 26. Mai und 
die Militärkonvention, in Folge deren die mecklenburgiſche Divi⸗ 
fion einen Theil der preußiſchen Armee ausmacht. Es wird 
glaubhaft verſichert, daß die hier verſammelt geweſenen Mitglieder 
der Ritterſchaft die Auflöſung dieſer, ohne Genehmigung von 
Ritter⸗ und Landſchaft geſchloſſenen Verträge als eine Be⸗ 
dingung ihrer Connivenz zu der von der Regierung deabſichtig⸗ 


ten Verfaſſungs⸗Reform aufgeſtellt haben. — Wenn ein 


Korreſpondent in der N. Pr. Ztg. die Behauptung aufſtellt, daß 
die mecklenburgiſche Diviſion nur wegen der Ebbe in der Staats⸗ 
kaſſe nicht mobil gemacht werde, fo will dieſe Aufftelking. fo ko⸗ 
miſch erſcheinen, daß ſie kaum einer Berichtigung bedarf. Ein 
Land, das verhältnißmäßjg wenig Schulden, gar kein Papiergeld 
und den beſten Kredit an der Börse beſitzt, ſollte nicht im Stande 
ſein, die nöthigen Summen aufzubringen, um die von ihm ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen zu erfüllen! Die Motive der Wei⸗ 
gerung — wir bezweifeln es nicht — werden höhere geweſen 
fein, und die hier eingegangenen Friedensnachrichten haben den 
Beweis geliefert, daß das aufgeſtellte Rechnenerempel ein richtiges 
geweſen ift, (9. 6.) 


Schleswig ⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 

Kiel, 3. Dezbr. Das Reſultat der Olmützer Konfe⸗ 
renz wurde, fo weit es ſich auf unſere Angelegenheit bezieht, 
von unſerm Vertreter in Berlin, Herrn v. Harbou, bereits 
Dieſer Depeſche zufolge wird die 


Gegenſtand der Verhandlung abgeben. Wir hören, daß Seitens 
unſerer Regierung ſofort wieder an Herrn v. Harbou die tele⸗ 


So ließ derſelbe den Generalmajor v. 2, 


geaphiſche Inſtruktton erging, daß er ſich bei dem preußiſchen 
Gouvernement dahin bemühen möchte, um zu demjenigen Theile 
der freien Konferenzen, welcher die ſchles wig⸗holſteinſche 


Commis aber als Mitwiſſer zum Militär abgeſtellt. Anderer⸗ 


ſeits haben ſich die durch die Schließung der Winkelbörſe und 


das neue Börſengeſetz von der Agiotage verſcheuchten Börfen: 


Sache betrifft, einen Kommiſſar Seitens der Statthalterfchaft | Agioteurs nunmehr auf die Fruchtbörſe geworfen, wo fie durch 


zugelaſſen zu ſehen, wenn auch gerade nicht eine mit ſtimmende, 
ſo doch eine aufklärende Rolle zu ſpielen hätte. 


Abgeſandten bei jenen Konferenzen mindeſtens in dem berathenden 
Theile das Gewicht zu halten. Dieſer Wunſch iſt billig und es 
ſteht zu erwarten, daß, wird über eine derartige Zulaſſung in 
der Konferenz ſelbſt abgeſtimmt, die Mehrheit der deutſchen Ne: 
gierungen fi) dafür ‚erklären wird, f 

Die letzte Nachricht von unſererſeits erfolgter Okkupation 
Eckernförde 's, ſcheint wirklich, wie wir dies vermuthet, verfrüht 
zu ſein. Mindeſtens wußte ein Unteroffizier, welcher noch letzt⸗ 
hin in der Nähe dieſer Stadt kampirte, und den wir hierüber 
ſprachen, nichts davon. Doch aber beſtätigt auch er, daß ſich 
dies jeden Tag bewahrheiten könnte. Derſelben Quelle entneh⸗ 
men wir, daß im Eckernförder Hafen gegenwärtig blos noch ein 
Dampfer, eine Fregatte und 2 Kanonendöte ſtationirt find, welche, 
ſo oft unſere Patrouillen vom Sandkruge aus leine gute Viertel⸗ 
Stunde von der Stadt) ſich dieſer nähern, ihre Kanonenmün⸗ 
dungen nach der Landſeite richten. Daß der Dänen Rückzug 
aus dieſer Stadt baldigſt bevorſteht, geht auch daraus hervor, 
daß fie bereits alle irgend militärfähigen bis zum letzten Manne, 
nämlich 26 Vierzehn⸗ und Fünfzehnjährige, um fie eventuell ſpä⸗ 
ter uns zu entziehen, bereits abgeſandt haben. Vor unſerm Ha⸗ 
fen liegt noch immer eine Fregatte, mit welcher oft ein Dampfer 
kommunicirt. 

Ein zurückgekehrter verwundeter Gefangener erzählt uns, daß 
in Kopenhagen ein Plakat veröffentlicht ſei, wonach die ſogen. 
Infurgenten, bei einer öjährigen Zuchthausſtrafe nicht mehr in⸗ 
ſultirt werden dürfen. Seitdem können unſere Gefangenen ſich 
in diefee Stadt wieder ſicher auswagen. Der heutige Antrag 
Lafaurin's, wegen Niederſchlagung der noch anhängigen politiſchen 
Prozeſſe, wurde verworfen. 


Ruſlan d. 

Aus Polen, 3. Dezbr. [Wiederholte Militärs 
Aushebung.] Nachdem bereits in der Nacht vom 1. zum 
2. November d. J. die Wegnahme der Mititärkonferibirten in 
Polen ſtattgefunden hatte, iſt im Laufe der vorigen Woche aber⸗ 
mals eine ſolche Aushebung von militärpflichtigen Mannſchaften 
vorgenommen worden. Es iſt jedoch die Veranlaſſung hierzu 
weniger in einer außerordentlichen Rekrutirung, als vielmehr dar⸗ 
in zu ſuchen, daß von den zuerſt ausgehobenen Mannſchaften 
viele theils deſertirt, theils bei den nachträglich vorgenommenen 
mehrmaligen Muſterungen aus verſchiedenen Gründen wieder 
entlaſſen worden ſind; denn bekanntlich werden in Polen viele 
Mannſchaften blos deshalb ausgehoben, damit man ſie wieder 
gehen laſſen kann, was ſich aber ſchon der Mühe lohnt, da hier⸗ 
bei die Gelegenheit geboten wird, ein huͤbſches Stück Geld zu 
erhaſchen. Läßt man aber in der angedeuteten Weiſe zu Viele 
gehen, fo. werden an deren Stelle nachtraͤglich andere eingezogen, 
was eben auch gegenwärtig ſtattgefunden haben mag. 


Oeſterreich. 

8 Wien, 2. Dzbr. [Die Kroaten. — Friede und 
Rüfungen — Militär⸗Aerzte.] Beim Aufbruch der 
kroatiſchen Bataillone nach dem Norden, wurde denſelben 
durch den Banus das Verſprechen ertheilt, daß ſie nicht ins 
Feld rücken ſollen, ſondern in den Hauptſtädten des Kaiſerſtaates 
gute Garniſonen beziehen würden, weil die Regierug recht wohl 
die Opfer an Gut und Blut zu ſchätzen wiſſe, welche die Mili⸗ 
tärgrenze im Verlauf der letztverfloſſenen Jahre der Idee der 
Geſammtmonarchie gebracht hat, weshalb diesmal lediglich die 

der übrigen Kronländer in den Kampf ziehen müß⸗ 
ten. Dieſe Vorſpiegetung, welche übrigens aa} Ei — 
von Wahrſcheinlichkeit beſaß, weil fie ſich durch Gründe der 
Billigkeit motiviren ließ, war jedoch lediglich darauf berechnet, den 
Familienvätern, welche kaum die Flinte in die Zimmerecke gelehnt 
hatten, den abermaligen Ausmarſch zu erleichtern, denn kaum 
bier angelangt, erhielten fie ſofort den Befehl, nach Böhmen 
aufzubrechen, um die dortige Armee zu verſtärken, wozu ſie aller⸗ 
dings lange Geſichter machten, aber gleichwohl ſchweigend aus⸗ 
marſchirten. Uebrigens kann noch immer die frühere Angabe, 
wegen Einlegung einer kroatiſchen Garnſſon in Erfüllung gehen, 
falls nämlich nach dem Ausmarſch des jetzt hier garniſonirenden 
Grenadier⸗Reſervekorps friſche Grenz⸗Regimenter in Bewegung 
geſetzt würden, doch die bereits hier durchgezogenen Grenzer ge⸗ 
hören ohne Zweifel zur Operationsarmee und nicht zum Garni⸗ 
ſonsdienſt. — Die Friedenshoffnungen haben ſeit der Rückkehr 
des Fürſten Schwarzenberg aus Olmütz bedeutend zugenommen, 
doch konnten ſie noch immer nicht jene ſichere Geſtalt gewinnen, 
ohne die keine wahre Beruhigung denkbar erſcheint. Nicht we⸗ 
nig trägt zu dieſen Schwankungen in der öffentlichen Stimmung 
auch die Zurückhaltung bei, die man in den diplomatiſchen 
ionen in Betreff der Verhandlungen zu Olmütz beobachtet, 
enn, wenn ſie wirklich in ſo hohem Grade befriedi⸗ 
gend ſind, als der Miniſter der äußeren Angelegenheiten ſich 
äußert, fo ſollten die Früchte derſelben nicht fo lange verborgen 
bleiben, da jede Stunde eine Summe moraliſcher Pein und ma⸗ 
derleller Noth erfparen könnte. Die Rüſtungen ſchreiten übti⸗ 
ens unverdroſſen vorwärts; zwar haben die Truppenmärſche im 
Pen bei uns faſt ganz aufgehört, weil die bezeichneten Armee⸗ 
korps bereits ſämmtlich in ihre Stellung eingerückt find, nur Urs 
lauber und Rekruten eilen noch fortwährend zu ihren Fahnen, 
dafür dauern die Materialbeſchaffungen noch immer fort und na: 
mentlich ſcheint die Remontirung auf Schwierigkeiten zu ſtaßen, 
die ich ſchon einmal in dieſen Blättern erwähnte, da noch immer 
20,000 Stück zu dem Bedarf von 60,000 Pferden fehlen. — 
Die Reform der militärärztlichen Branche hat nunmehr 
die kaiſerliche Genehmigung erhalten und tritt unmittelbar ins 
eben; mit Ausnahme der Unterärzte erhalten alle Feldärzte Of⸗ 
fiüziersrang, die Oberärzte ſind bereits Oberlieutenants in Rang 
und genießen in zwei Klaſſen 500 und 600 Fl. Gehalt, nebſt 
Naturalien und Feldzulage, der Oberwundarzt bezieht 400 Fl. 
Gehalt, der Unterarzt 300 Fl., die Regimentsärzte haben Kapi⸗ 
tünsrang und 800 bis 1000 Fl. Gehalt, die Stabsärzee 1600 
die 1800 Fl. Beſoldung. Der Oberſtfeldſtabsarzt ift zugleich 
Miniſterialrath und hat 4000 Fl. Gehalt. 

8 Wien, 3. Dezember. [Rüſtungen. — Hehler der 

Scheidemünze. — Fruchtborſe.)] Trotz der wiederholten 


Verſicherungen von den friedfertigen Geſinnungen des Königs 


von Preußen, der alle in Otmüß feſtgeſtellten Punkte 
gutgeheißen haben ſoll, werden die Rüſtungen fortwährend 
mit Eifer betrieben und alle kriegsminiſteriellen Weiſungen 
an die Unterbehörden und Ausrüſtungs⸗Kommiſſtonen lauten 
ſtets dahin, daß die bezüglichen Aufträge unverweilt und 
8 Schnellſte ausgeführt werden müffen, ſedenfalls Anzeichen, 
daß die Ausgleichung der zwiſchen den beiden Hauptmächten 
benden Differenzen noch keine Bürgſchaft darbieten und der 
Ausbruch det drohenden Krieges vielleicht blos als verſchoben zu 
ae Di dürfte. — Gegen die Hehler der Scheide⸗ 
münze wird gegenwärtig allenthalben mit drakoniſcher Willkür 
ſageſchritten aus der Art der Strafe kann man ſchon 
ſcücßen, daß das Verbrechen ein durch die Beitverhältniffe ge⸗ 
dur gewordener Akt der perſönlichen Willensfreiheit fei, aber 
vorchaus kein juristisches Verbrechen, das in dem Gtrafgefegbuche 
wohl eben iſt. Bei mehreren Kaufleuten in den Vorſtädten, die 
8 Kupfergeld einnehmen, aber nie welches verausgabten, wurde 
dtändurchſuchung gehalten und bei Auffindung größerer Quan⸗ 
ten von Metallgeld die Kaufleute ins Gefängniß geführt, die 


n 


Erhöhung der Kornpreiſe für das Gemeinwohl noch weit ver⸗ 


0 } Es ſei dies fol | derblicher wirken könnten, als auf dem Geldmarkt, doch haben 
hinzugefügt fein, ſchon deswegen nothwendig, um dem däniſchen | fie bereits die Aufmerkſamkeit der Regierung auf ſich gezogen, 
und würde man ohne Zweifel in dieſem Fall mit gleicher Rück⸗ 


ſichtsloſigkeit gegen fie verfahren. Während 17 jüngere Börſen⸗ 


ſpekulanten zum Militair aſſentirt und Andere in ihre Heimath 


abgeſchoben wurden, ſcheint man die Urheber des Börſenſkandals 
nicht erreichen zu wollen. 

Böhmiſche Grenze, (Teplitzer Gegend) 2. Dezember. 
[Truppenbewegung.] Ich beeile mich Ihnen mitzutheilen, 
daß die am vergangenen Freitage Abends und Sonnabends früh 
in den böhmiſchen Grenzdörfern angekommenen öſterreichiſchen 
Truppen (Ungarn) ihre kaum bezogenen Ortſchaften am Sonn⸗ 
abende, zum Theil auch am Sonntage wieder verlaſſen und ſich 
weiter nach Böhmen hinein zurückgezogen haben. (N. D. J.) 

Frankreich. 

x Paris, 2. Dez. [Tagesbericht.] Bei der heutigen 
Debatte über den Supplement⸗Kredit für das Kriegs⸗Departement 
ergriff Herr Charras das Wort, um die von dem Präſidenten 
abgehaltenen Revuen bei Verſailles anzugreifen, und es entſpann 
ſich eine ziemlich lebhafte Diskuſſion zwiſchen dem Berg⸗Reprä⸗ 


ſentanten und Herrn General Oudinot, der die gouvernementale 


Partei vertrat. Charras beantragte eine Reduktion des verlang⸗ 
ten Kredits, als eine tadelnde Manifeſtation, was jedoch mit 
473 gegen 233 Stimmen abgelehnt wurde. 

Es wird verſichert, daß nach dem Votum der Kammer über 
die Aushebung der 140,000 Mann, das Kabinet mit dem Do⸗ 
tationsprojekt hervortreten wird. 

Eine heute erlaſſene Bekanntmachung des Polizei⸗Präfekten 
verbietet alle Börſengeſchäfte im Passage de POpéra, fo wie 
überhaupt alle Kouliſſen⸗Spekulationen nach Schluß der Börſe, 


welcher auf 3 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt iſt. 


Das europäiſche demokratiſche Central⸗Komitee in London 
macht neue Verſuche, um in Europa von ſich ſprechen zu machen. 
Die letzte Nummer ſeines Journals „die Stimme des Verbann⸗ 
ten“ bringt zwei neue Dokumente. Das erſte iſt ein Manifeſt 
„an die Armeen der heiligen Allianz der Könige“. Die Direk⸗ 
toren der demagogiſchen Bewegung, die Herren Ledru⸗Rollin, 
Daraß, Mazzini und Ruge fordern in dieſem Manifeſt die 
Soldaten auf, ihre Fahnen zu verlaſſen, und ſich um das Ban⸗ 
ner der europäiſchen Demokratie zu ſchaaren. Das zweite Do: 
kument bezieht ſich auf die italieniſche National⸗Anleihe. Das 
Komitee ſtellt dieſe Anleihe „unter die Garantie der europäifchen 
Demokratie“, indem es die Autorität des großen Apoſtels der 
Demokratie, Robespierre, anruft. Da die Menſchen aller 
Länder Brüder ſind, ſo folgert das Komitee, daß bis zur Ein⸗ 
zahlung durch die römifche Republik „die Anleihe von allen Völ⸗ 
kern, die ihre Unabhängigkeit erlangen, anerkannt werden wird.“ 
— Oo dieſe Erklärung wohl viele Banquiers engagiren wird, 
ſich an dieſer Finanz⸗Operation zu betheiligen? Das Komitee 
wendet ſich freilich nicht an die Banquier, ſondern an die Män⸗ 
ner, welche „ein freies Herz“ haben; nur hätte auch hinzugefügt 
werden müſſen „und die Gelder zu verlieren haben.“ 

ie derlande. 

Haag, 1. Dezbr. [Das Verhältniß zum deutſchen 
Bunde.] Dieſer Tage erſchien der Bericht der zweiten Kam: 
mer Über die Budgetvorlage, welcher insbeſondere auf Sparſam⸗ 
keit dringt und dabei mit Entſchiedenheit viele Reduktionen em⸗ 
pfiehlt. In manchen Fragen ſpricht ſich die Kammer in ſo ent⸗ 
ſchiedener Weiſe gegen das Kabinet aus, daß wir wahrſcheinlich 
am Vorabende einer neuen Miniſterkriſis ſtehen. Die Miniſter 
van Roſenthal, Lucas und van Spengler haben bereits ihre Ent⸗ 
laſſung gegeben. Thorbecke noch nicht. Auch die Beziehungen 
des holländiſchen Gouvernements zum deutſchen 
Bunde kamen darin zur Sprache. Für Deutſchland iſt es von 
Intereſſe zu vernehmen, daß in dem Berichte der Wunſch aus⸗ 
geſprochen wird, daß der holländiſche Bevollmächtige für Lim⸗ 
burg beim deutſchen Bunde nicht mehr Luxemburg zu 
Frankſutt repräſentiren Fol, daß, um den Forderungen der luxem⸗ 
burger Stande genug zu thun, Luxemburg feinen beſonderen 
Repräſentanten erhalten ſolle und ſchließlich wird das Gou⸗ 
vernement aufgefordert, die Beziehungen Hollands zu 
Deutſchland klar und beſtimmt darzulegen. Man 


| 


in die Pflichten und Rechte des an Belgien abgetretenen Theil 
von Luxemburg treten mußte, als ein Beſonderes behandeln wol⸗ 
len. Hätte der deutſche Bund von 1848 feine Pflichten erkannt 
und begriffen, ſo hätte er nie zugegeben, daß man Limburg als 
integrirenden Beſtandtheil und als Provinz von Altholland be⸗ 
trachtele. Was Holland damals ohne Widerſpruch des Bundes⸗ 
tages gethan, iſt ganz daſſelbe, was der offene Brief des Königs 
von Dänemark mit Holſtein beabſichtigte und was Dänemark bis 
heute noch nicht aufgegeben. 


* & + 
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Provinzial-Jeitung. 
Breslau, 5. Dezbr. (Kirchliches.] Unſere St. Maria 
Magdalena erlebte heute Vormittags in ihren erhabenen, ehr⸗ 
würdigen, faſt bis zu gänzlicher Vollendung ſo eben erſt ſorglich 
geſäuberten und köſtlich erneuerten Räumen auch eine theilweise 
Erneuerung des Perſonals, welches berufen iſt, für die 
äußere und innere Herrlichkeit ihrer aus mehr denn 23,000 
Seelen beſtehenden Gemeinde zu wachen und zu ſorgen. Vor 
einer zahlreichen Verſammlung unter dem mit Recht ſo viel ge⸗ 
rühmten Fenſter an dem einfach aber würdig, Weiß und Gold, 
geſchmückten Altare erſchienen Abgeordnete der ſtädtiſchen Patro⸗ 
nats⸗Behörde, die Kirchen-Vorſteher und die vier bisherigen 
Geiſtlichen der Kirche, Heinrich, Berndt, Ulrich und Weiß, im 
Geleite mehrerer andern Geiſtlichen der Stadt, mit dem Aufſeher 
der Kirchen ſtädtiſchen Patronats, dem Paſtor Rother, und dem 
bisherigen General⸗Subſtituten Weingärtner, welcher als ſol⸗ 
cher vertretungsweiſe vielleicht am häufigſten unter allen ſeinen 
Kollegen die Kanzeln Breslau's betreten hat. Dieſen in das 
Amt eines vierten Diakons an der bezeichneten Haupt⸗ und 
Pfarrkirche einzuweiſen, war der Hauptzweck der Feier. Anfangs⸗ 
lied nach der Sangweiſe „Ich finge Dir c.“ mit Wiederholung 
der letzten Strophe. In letzterer Beziehung hält es, rein, wie 
es ſcheinet, nach Willkür der Kantoren die eine Kirche in der 
Provinz ſo, die andere anders. Rede des wahrhaft ehrwürdigen 
Inſtallators nach Philipp. IV., 7, wie der Friede Gottes als 
höchſtes Kleinod einer ganzen Gemeinde und jedes einzelnen 
Gliedes derſelben, ſonderlich in dieſer zerwürfnißvollen Zeit, 
gewonnen, befeſtiget und geſichert werde durch den Seelſor⸗ 
ger, wenn dieſer treu an die Urkunden des Chriſtenthums ſich 
halte, die Geſchichte deſſelben, es vergleichend mit außerchriſtlichen 
Religionen, ſtudire, und Geiſtesgaben wie Gemüthsarten feiner 
Anvertrauten berückſichtige. Uebergabe der Vokation an Wein⸗ 
gärtner, Gleichzeitige Erklärung, daß der bisherige vierte Diako⸗ 
nus Weiß in die Stelle eines dritten aufſteige. Die neu er⸗ 
nannten Kirchen⸗Vorſteher Kaufmann Müller und Partikulier 

iſchof, von denen Erſterer wegen Krankheit abweſend, werden 
der Theilnahme der Gemeinde empfohlen. Muſik. Rede des 
inſtallirten Weingärtner auf einer untern Stufe des Altars. 

on mannigfachen, heiligen Erinnerungen, unter denen die vor⸗ 
leuchtete, daß fein heutiger Inſtallator fein Konfirmator und er: 
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ſter Beichtvater geweſen, ging er zu einer Reihe von Gellbden 
über, und flehete den Herrn an um ſeinen Segen. Mit einem 
Geſangsverſe ſchloß die Feſtlichkeit. Bei fämmtlichen Wahlen 
evangeliſcher Stadt⸗Geiſtlichen in letzterer Zeit ſcheint eine frelere 
theologiſche Richtung, dem ſtrengen Lutherthume gegenüber, vor⸗ 
geherrſcht zu haben. E. a. w. P. 


** Breslau, 5. Dez. [Schulnachricht.] An der Bür⸗ 
gerſchule zum heiligen Geiſt wurde vorgeſtern Herr Dr. Mar⸗ 

ach, zeith. Lehrer der Naturwiſſenſchaften, in das ihm anver⸗ 
traute Amt eines Prorektors feierlich eingeführt. Die Inaugu⸗ 
ration erfolgte durch Herrn Rektor Kämp, welcher zunächſt in 
einer längeren Rede den hohen Werth des naturwiſſenſchaftlichen 
Unterrichts darlegte und dann Herrn Marbach unter Ueberrei⸗ 
chung der vom hieſigen Magiſtrat ausgefertigten Vokations⸗ Ur⸗ 
kunde zu ſeiner neuen Stellung Glück wünſchte. Der neue Pro⸗ 
rektor erwiederte dieſe Anſprache, indem er das Ziel andeutete, 
deſſen Erreichung ſein jetziger Wirkungskreis zur Pflicht mache. 
In üblicher Weiſe wurde die Feier mit Geſang eröffnet und ge⸗ 
ſchloſſen. Außer den Abgeordneten der Behörden wohnte ein 
zahlreiches Publikum dem feierlichen Akte bei. 


* Breslau, 5. Dezember. [Theater.] Das Benefiz 
von Fräulein Schwelle bringt ein Stück, das auf den 
meiſten Bühnen mit großem Erfolg gegeben worden iſt: „Die 
Geheimniſſe von London“ oder „Die Verbündeten 
der Nacht“, romamiſches Gemälde in 6 Aufzügen und Ta⸗ 
bleaur, nach Paul Teval, frei bearbeitet von Ludwig Meyer. 
— Das Stück ſteht in keinerlei Beziehung den Geheimniſſen 
von Paris nach, das verkündet ſchon die Inhaltsanzeige der ein⸗ 
zelnen Tableaux, wie: „Der Brillantenraub“, „Die Verbünde⸗ 
ten der Nacht“, „Der Schlaftrunk“, „Der Verrath.“ Der 
Schluß iſt verſöhnend. 

Das Beneſiz findet am nächſten Montag ſtatt, und ſetzen 
wir die Theaterfreunde bei Zeiten davon in Kenntniß, damit ſie 
auch bei Zeiten noch Sorge tragen, um Montag ein Plätzchen 
im Hauſe zu finden. 

Morgen Donnerſtag kommt Lortzings komiſche Oper 
„Der Waffenſchmied“, zum erſten Male bei uns zur Auf: 
führung. Ein unterhaltendes Sujet und liebliche entſprechende 
Muſik haben diefer Oper überall die beifälligſte Aufnahme vers 
ſchafft. Wir zweifeln nicht, daß ſie ihr auch hier zu Theil 
werden wird, zumal die Namen von Fräulein Babnigg und 
der Herren Rieger und Prawit für eine glänzende Ausführung 
Büͤrgſchaft geben. f 


O Breslau, 5. Des. [Konzert und deklamatoriſche 
Unterhaltung.] Die blindgebornen Brüder Krug aus Poſen 
haben an den zwei auf einander folgenden Abenden des 3. und 
4, Dezember ihre Soireen im Saale des Königs von Ungarn 
veranſtaltet. Eines ungetheilten Beifalls erfreuten ſich die Lei: 
ſtungen des Pianiſten, welcher mit der Virtuoſität des Vortra⸗ 
ges ein ſchönes Kompoſitions⸗Talent verbindet. Am übderra⸗ 
ſchendſten war der Eindruck, welchen „des Sängers Minnelied“ 
und „Fantaſie über ein heiteres Volkslied“ —, beide vom Kon⸗ 
zertgeber komponirt, in dem Zuhörerkreiſe hervorriefen. — Der 
Dichter und Deklamator, Herr Karl Krug, hatte die beliebte 
Eberhard ſche Idylle: „Hannchen und die Küchlein“ zum Ge 
genſtande der Unterhaltung gewählt. In vier Abtheilungen wurde 
uns die ziemlich umfangreiche Dichtung vorgetragen, wobei wir 
außer dem friſchen und klangvollen Organ die ſeltene Gedächt⸗ 
nißſchärfe des Herrn Krug nicht genug bewundern konnten. 
Hoffentlich wird unſer Publikum die warme Theilnahme, welche 
es dem Schickſale wie den Verdienſten der unglücklichen Brüder 
an dieſen Abenden ſchenkte, dem ſtrebſamen Künſtlerpaare auch 
fernerhin bewahren. 


r — 

HH Aus der Provinz, 3. Dezember. [Militär⸗Re⸗ 
klamationen.] Die königliche Regierung zu Oppeln macht be⸗ 
kannt, daß nach einer Anweiſung des königlichen Ober⸗Präſidii 
alle Reklamationsgeſuche vom Militärdienſte zurückgelegt werden, 
bis zu deren Begutachtung eine beſondere Aufforderung ergehen 
wird. Beſondere Beſcheide auf die Reklamationen, welche bereits 
angebracht ſind, oder künftig noch eingehen werden, haben daher 
diejenigen, welche ſie erheben, auch vorläufig nicht zu erwarten. 


IV. Gr.⸗Glogau, 4. Dez. [Militäriſches. — Be: 
richtigung.] Die noch in der Heimath ſich befindenden Riſer⸗ 


5 72 8 ven u a 5 5 
ſieht, wie die hollaͤndiſchen Generalſtaaten Limburg, was offenbar rd Wehrmanner 1. und 2. Aufgeben aller Boffengseruns 


gen, dem 6, Landw.⸗Regt. (Glogauer) 10., 11. u. 12. Komp. 
zugehörig, haben die Aufforderung erhalten, ſich am 8., 9. und 
10. d. an den beſtimmten Orten zu ſtellen. — Vorgeſtern iſt die 
Intendantur und geſtern das General-Kommando (Gr: 
neral v. Brünneck), was am 19. v. M. von Poſen hier ankam, 
weiter zur Armee von hier abgegangen. Auch kamen geſtern wie⸗ 
derum 2 Kavalerie⸗Regimenter hier durch. — Die ſtärkſten Trup⸗ 
pen⸗Durchmärſche, aus dem Großherzogthum Poſen kommend, 
dürften nun wohl vorüber ſein, mithin auch die ſtarke Bequar⸗ 
tierung nachlaſſen; fo viel dem Ref. bekannt, find Miether feit 
Montag wieder von Einquartierung frei. — Im letzten Artikel 
von hier, Bresl. Ztg. Nr. 335 vom 3. Dezember, muß es, un⸗ 
ſern dermaligen erſten Kommandanten betreffend, heißen: Gene⸗ 
ral⸗Major v. Leo. 


* Görliß, i. Dez. [Königin Eliſabet⸗Stiftung.] 


Am 7. Nov. d. J. hat ſich hier für Stadt und Umgegend nach 


Vorbild des Königin Eliſabet⸗Centralvereins zu Potsdam ein 
Frauen: und Jungfrauen⸗Zweigverein konſtituirt und die einge⸗ 
reichten Statuten unterm 19. Novbr. durch Ihre Majeftät die 
Königin eigenhändig beftätigt erhalten. Es beſteht derſelbe außer 
der Vorſtehenden, verw. Frau Juſtizkommiſſarius Holler und 
dem Schriftführer Herrn Privatgelehrten Jancke, aus einem 
Vorſtande von neun Frauen und Jungfrauen. Durch freiwillige 


Beiträge, welche durch anſehnliche Sammlungen bei Gelegenheit 


des Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs und durch ein hohes 
Gnadengeſchenk des Heren Fürſten von Hohenzollern— 
Hechingen auf Hohlſtein vermehrt wurden, iſt der Verein in 
den Stand geſetzt worden, das Geſammt⸗Stiftungsfeſt aller Kö⸗ 
nigin Eliſabet⸗Vereine am 29. Novbr. in würdiger Weiſe durch 
Spendung milder Gaben an Hilftsbedürftige nach dem Willen 
der hohen Schirmherrin zu begehen. 
den nächſten Tagen veröffentlicht und der desfallſige Aufruf zum 
Beitritt erlaſſen werden. Möge der Verein den geſegnetſten Fort⸗ 
gang haben! ö 


* Görlitz, 4. Dez. [Buftände und Verkehr an der 
Grenze.] Bis geftern Abend war in Friedland und Umge⸗ 
gend kein öfter, Militär von Neuem eingerückt; Dragoner wurden 
erwartet und zwar das Megiment, welches neuerdings in Reichen⸗ 
berg ſtand, und Grenzerbataillone, deren Kantennement zuletzt bei 
Nachod war, ſollten in den Friedländer Amtsbezirk vorgeſchoben 
werden. — Es ſind über Berlin beſtimmte Nachrichten hier ein⸗ 
gelaufen, daß vor den Olmützer Konferenzen der 2. Dez. 
für die Divifion Clam⸗ Gallas beſtimmt war, Görlitz und 
Umgegend zu beſetzen; ein Unternehmen, welches freilich am 
30. Nov. möglich geweſen wäre, heute aber glücklicherweiſe nicht 
mehr fo leicht ſein dürfte. Es iſt ſeit der Zeit in militärischer 

iehung bei uns lebhaft geworden. — Seit 3 Tagen werden 
das Salzhaus auf dem Obermarkte, die St. Jakobshoſpltalkirche 
und die Turnhalte in der Jakobsſtraße zu Magazinen eingerichtet, 
die Anfuhr geht ununterbrochen und vermehrt das rege Leben au 
unſern Straßen und Plätzen. — Der in dieſem Jahre gebaute 
Packhof wird ſchon jetzt für zu klein für die Menge des Tran⸗ 
ſitogutes gefunden und werden daher zwei neue Güterfhuppen 


Die Statuten werden in 


f | bewogen finden werden. 


jektirt. — Geſtern find von dem böhmiſchen Grenzkontroleur 
* Ebersdorf bei Serben deklarirte Frachtgllter ir zwar 
Kotontalmaaren zurückgewieſen worden, ein defremdender Umſtand, 
welcher auf neue Finanzmaßregeln ſchließen — Die 
am 2. Dezbr. ſehr verbreitete Nachricht, die Fabrikanten in 
Reichenberg hätten erklärt, fie feien nicht mehr im Stande, 
für Zahlungen nach außerhalb Sitber zu liefern und müßten für 
ſolche Geſchaͤftsfreunde, welche Banknoten nicht annehmen, ihre 
e einstellen, hat ſich bis jetzt noch nicht beſtätigt. 

n den nächften Tagen wird hier eine Feldpoſt ins Leben 
treten. 


< Aus dem Beuthener Kreſſe, 4. Deſbr. (Amt: 
liche Vorhaltung.] Der königliche Landrath Herr v. Tie⸗ 
ſchowitz hat folgende amtliche Vorhaltung in ſeinem Kreiſe er⸗ 
gehen laſſen. Die gegenwärtigen Zeitverhättniffe fegen die Staates 
Kaſſen in die Nothwendigkeit, ſehr erhebliche Zahtungen mit 
großer Pünktlichkeit leiſten zu müffen, fo daß es unadweislich iſt, 
darauf zu halten, daß die Revenüen des Staats mit der größten 
Pünkttichkeit eingehen. Ich weiſe alle Behörden meines Refforte 
hierdurch an, mit unnachſichtlicher Strenge darauf zu halten, daß 
die königlichen Steuern und Abgaben pünktlich eingehen. Ich 
bin von dem guten Geiſte der Kteisinfaſſen und von ihrer Va⸗ 
terlandsliebe fo feſt überzeugt, daß ich mich gern dem Glauben 
hingebe, es wird ſchon dieſe Aufforderung genügen, alle Steuer⸗ 
pflichtigen zu bewegen, mehr als je darauf bedacht zu fein, 
Steuern und Abgaben auf das Pünktlichſte abzuführen, ſo daß 
ich der Unannehmlichkeit Überhoben fein werde, meinerſeits mit 
der größten Entſchiedenheit etwaige Rückſtände beizutrelben. 


Mannigfaltiges. 


— Elberfeld, 1. Dezember.) Dielen Mittag um % nach 12 Uhr 
ereignete ſich in der Kluſe Cards bei Elberfeld) ein nicht unde 
deulender Bergſturz, der nach Umſtänden von den gefährlichſten 5 en 
en können. Es riß ſich nämlich an dem ſogenannten Klüfir- 
opf eine 
ſtürzte mit den darauf ſtehenden Eichbäumen und Unterholz auf den 
am Fuße dieſes Berges liegenden Fahrweg und von da auf die noch 
tiefer liegende bach ⸗märkiſche Eiſenbahn, fo daß die letztere an 12 
Fuß hoch überdeckt wurde. Nur mit vieler Mühe ad es, die 
Schienen zeitig genug vom Schutte ſo weit wieder ſtei zu machen, 
daß der Uabenug paſſiren konnte. Dem Anſcheine nach werden bald 
rößere Maſſen nachfolgen. Dieſer Bergſturz iſt wohl denſelben Ur⸗ 
or zuzuſchreiben, als denjenigen, welcher vor einigen Jahren bei 
Remagen ſich ereignete. Durch die — der bergiſch ⸗ märkiſch 
Eiſenbahn erlitt der Kluſerkopf einen ſtarken Linfenitt, jo daß dieſes 
ohnehin bröckliche Geſtein (Grauwacke), nicht mehr gehörig unteztägt 
und durch das eingetretene Thauwetter völlig losgeriſſen wurde. Die 
Zeit des Einſturzes iſt eine günſtige geweſen, indem der Bahnzug 
längſt vorüber war, und drei e er ſchon weit genug waren, daß 
ſie nicht mehr von der fallenden alf erteicht werden konnten. Nach 
dem Sturze, der jedoch ohne beſonderes Geräuſch voran ging, zeigte 
ſich ein ſtarker auffiäigenber Dampf, der unftreitig von der Reibung 
der herabfallenden Steine an den liegenbleibenden herrührte. > 

— Die Nachricht von der jüngſt durch den öfterreichiihen Kaiſer 
an den Komponiſten des „Propheten,“ den gefeierten Wale Gia⸗ 
como Meyerbeer, erfolgten Verleihung des Franz⸗Joſeph⸗ 
Ordens hat, ſo ſtolz auch Deutſchland und Pieds insbeſondere mit 
Recht auf den großen Tondichter, ſeinen Sohn, ſein mag, doch beſon⸗ 
ders in Mailannd einen angenehmen Eindruck hervorgebracht, indem 
ſich Italien merkwürdiger Weile dieſen Komponiſten darum völlig als 
Eigenthum zuſchreiben zu dürfen glaubt, weil er dort ſeine ruhmreiche 
Laufbahn begonnen hat. — Auch in München it Meyerdeers Prophet 


vor Kurzem mit glänzendem Succeß über die Bühne Pe 
Inſer ate. 


Bekanntmachung. 

Die an Weihnachten dieſ. J. fälligen Zinscoupons der hies 
figen convertirten Stadtobligationen werden vom 19. d. Mts. 
ab von unſern Steuer⸗Erhebern und Kaſſen an — 
angenommen, insbefondere auch von der Kämmerei⸗Hauptkaſſe in 
dieſer Weiſe und gegen Zahlung des Betrages, worüber ſie lau⸗ 
ten, tealiſickt werden. Die Zahlung der Binfen a 31, Pros 
zent von den nicht convertirten Stadtobtigationen und der 
Zinſen à 4½ Prozent von den neuen Kämmerel⸗Obllgationen 
erfolgt durch unſere Kämmerei Hauptkaſſe, mit Ausnahme der 
Sonn: und Feſttage, vom 19. bis 30. Dezbr. d. J., in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, Inhaber von mehr als 
zweien dieſer Obligationen haben ein Vetzeſchniß mit folgenden 
Rubriken zur Stelle zu bringen: 

1) laufende Nummer, 

2) Nummer der Obligationen, 
3) Kapitalsbetrag derfelben, 

4) Anzahl der Zinstermine, und 
5) Betrag derſelben. 

Zugleich werden hierdurch die Inhaber der nachſtehend bezeich⸗ 
neten, an Weihnachten d. 2 zu amortiſirenden Stadtobligationen: 


Nr. 1066. 3147. 5446, 6145. 6160. 6167. 6218. 6780. 
6783. 0838. 6944. 0947. 6956, 6971, 6992, 7030. 


7170, 7214, 
II. à 300 Nthlr. 
Nr. 1897. 3223. 4025. 4297. 


III. à 200 Nthlr. 
2264. 3232, 3315. 3320. 3643, 5664, 
6261. 6281, 6287. 6296. 6300. 6316. 6325. 
7355. 7408. 7548, os en 7711. 
IV. à 1 thlr. 
808. 1283. 1727. 2128. 2260. 2018. 2539, 
2744. 3419, 3547. 3737, 3745. 3758. 3763, 
3027. 3959. 4047. 4321. 4540. 4625. 4845. 
4026. 5183. 5729. 5895. 6425. 6427, 6452. 
6475. 6836. 6611, 6630, 0674. 0693. 6716, 
8042, 8230, 8271. 8275. 8314. 8379, 
W. à 50 Nthlr. 
2185. 3053. 3962. 4174. 4183. 4345, 
4005. 4727. 4784. 4847. 4924. 4992. 
5370. 5392. HB *. 5828. 5838. 
2 5 

Nr. 3902. 3923. 4361, 4789, 2577. 158. 

5040. 6197. 5199. 5202. 5230. 5418. 
wiederholt aufgefordert, die ihnen darnach zuſtehenden Kapitalien 
in der oben angegebenen Zeit bei unſerer Kämmerei⸗Hauptkaſſe 
gegen Rückgade der Obligationen nedſt Zinskoupons zu erheben, 
und wird darauf aufmerkſam gemacht, daß eine Verzinfung die⸗ 
fer Kapftalien von dem an Rückzahlumgstermine ab nicht 
Matefindet, der Betrag der nicht eingelieferten Zinskonpons aber 
an dem Kapitale in Abzug gebracht wird. 

Breslau, den 1. Dezember 1850. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stabt. 
Dombau⸗ Angelegenheit. 
Mitglieder des Dombau⸗ 
ud Mu 


5670. 8098. 
7788. 


2665. 
3919. 
4877. 
6469. 
7966, 


Nr. 


4397. 
6234. 
5973. 


5028, 


4554. 
5168. 
5959. 


5004. 


Nr. 


Wie ** die Freude, die 1 0. 
Vereins zu benachrichtigen, daß die Agchener u 
chener Feuer · Verſi Geſellſchaft, weicher 
wir ſchon früher einen Beitrag von e tl. derdankten, uns 
neuerdings nicht allein 1000 Nil. Überwiefen, fondern uns 
auch einen Zuſchuß von mindeſtens Ein Prozent der Prämien 
der Verſicherungen ſämmtlicher Vereins mitglieder zugeſichert hat. 
Wie ſtark dieſer Zuſchuß fen, in welchem Maße er unſern gro⸗ 
ßen Zweck fördern wird, hängt alſo von den bene ab, 
welche die geehrt 1 bei der Aachener und Mün⸗ 
chener Geſellſchaft haben und fernerhin zu nehmen ſich 

Köln, den 22. Oktober 1850, N 

er Verwaltungs⸗Ausſchuß 
des Central⸗Dombau⸗ Vereins. 


Bergmaſſe von 1000 Fuß Fläche und 5 Fuß Dicke los, und 


— 


Sonnabend den 7. Dezbr. 


Auf Veranlaſſung der 
gegen Kriegsg 


anzuempfehlen; » ft 


efahr während Yes Dauer des Kriege 


Lübeck, 


1564 


enommen werden können. 


Im Auftrage der Direktion bringe ich Obiges zur Kenntniß des betheiligten Publikums und mache auf die nachbenannten ſchleſiſchen 5ert der 1 Ha aufmerkſam. 
Breslau, im Dezember 1850. 


Breslau bei Herrn A. L. Schmidt. In Greiffenberg bei Herrn R. Fiſcher sen. uis le 
2 Beuthen 88 bei Herrn W. Friedländer. Grottkau bei Herrn * Baatz. „ Münfterberg bei Herrn H. Radeſey. : 
s. Boltenhapn bei Herrn L. Efnert. » Grünberg bei Herrn M. Sachs. „ Muskau bei Herrn G Buntebardt. P 
„Brieg bei Herrn J. H. Böhm „Hirſchberg bei Herrn M. Roſenthal. = Mamslau bei Herrn 2% Liebrecht. a 
„ Bunzlau bei Herten R. Leitner u u. Comp. „Jauer bei Herrn 8 H. Elsner. = Meiffe bei Herrn J Nadloffsky. a 
„Friedland D/S. bei Herrn son Krämer. „ Kofel bei Herten Frankfurther u. Kauffmann. „ Nimptſch bei Herrn. Ferd. Kattner. . 
„Glaz bei Herrn E. J. Held „Kreuzburg bei Herrn A. Proskauer. „ Ohlau bei Herrn A. Bial. Trebnitz bei Herrn 
„Gleiwitz bei Herren Tro lowitz u. Goldſtein. „ Lauban bei Herrn C. G. Burghardt. = Patſchkau bei Herrn A. Nickel. „Waldenburg bei Herrn & 
„Glogau bei Herrn C. Krauſe. Leobſchütz bei Herrn L. Goldberger. „ Pleß bei Herrn Fedor Muhr. s 
Görlitz bei Herrn H. Breslauer. Liegnitz bei Herrn B. Hausfelder. „Ratibor bei Herrn E. Beier. 5 
VVV CCC ↄ⁵˙%;ð ↄyFq C ͥ ' . ů ů ů ů tag a: Aa ne Herrn Emil Schmeißer. 
. t ations⸗ ung. Gewählte eee ek. 20 Bde. Ladenpreis 15 Thaler, f. 4% Thaler, vor⸗ 
ie Dr we Sorfekung des Ju a end en a hi ir der] räthig in * Schlee chen Buchhandlnıg (H. Bons )Schuhbrüde 71. Agnes Franz, 


9 Abonnements von 70 Vorftelungen, 
zum erften Mal: „Der Waffenſchmied.“ 
omiſche Oper mit Tanz in 3 Akten, Muſik 
von Albert Lortzing. Derfonen: Hans 
Stadinger, berühmter Waffenſchmied und 
Thierarzt, Herr Prawit. Marie, ſeine 
Tochter, Beine Babnigg. Graf von Pie 
denau, Ritter, Herr Rieger. Georg, ſein 
Knappe, Herr Götte. Adelhof. Ritter aue 
Sawaben, Herr Hennied. Irmentraut, 
Mariens Erzieherin, Frau Frey. Brenner, 
Gaſtwirth und Stadingers Schwager, Herr 


Moſewius. 
56ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„le au Profeſſorin, oder: Dorf 
und Stadt.‘ Schauſpiel in 2 Abtheilun⸗ 
gen und 5 Akten von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 


Verlobungs- Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Auna mit 
dem kgl. Gerichts-Assessor Herrn Rudolph 
zeige ich theilnebmenden Verwandten und 
Bekannten anstatt brieflicher Meldung hier- 


dure benst an. Breslau, d. Dec. 1550. 
Worte Ss De. David Schulz, 


Als n empfehlen ſich: 
Albert Morgenthal. 
Kanes Morgenthal, 


eb. Tieöle 
Breslau, den 3. Dezember 1850. 


Todes Anzeige. 
7 Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Mittag 2 Uhr entriß uns der uner⸗ 
bittliche Tod unſern jährigen Adolph an 
Krämpfen. — Dieſe Anzeige Freunden und 
Bekannten. 

Habelſchwerdt, den 3. Dezember 1850. 

Gröger und Frau. 


fra Da ine ae 
eute 8½% Uhr ſtarb nach mehr a 
Ea em neger und wiederholten 
Schlagan ällen unſere herzlich geliebte Gattin, 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, geborne 
Mikude, im 67ſten Jahre ihres Lebens. Wer 
die Verſotbene kannte wird unſern tiefen Schmerz 
u würdigen willen und bitten wir unſere 
2 und Bekannten um gütige ſtille Theil⸗ 


na 
een Herzogth. Poſen, den 5. Dez. 1850. 
Schneider, Ob.⸗Bau⸗Inſp. a. D. 
und übrigen Hinterbliebenen. 


Todes Anzeige. 
(Verſpätet.) 
Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Nach dem unerforſchlichen Rathſchluſfs Gottes, 
ſtarb heute früh um 5 Uhr nach dreitägigem 
Krankenlager am Scharlachſieber und hinzuge⸗ 
tretenem Nervenſchlage, in der ſchönſten Blülbe 
225 Lebens, mein einziges Kind, meine geliebte 

chter Alwine. Sie folgte ihrem voriges 
Jahr verſtorbenen Vater in die Ewigkeit nach, 
in dem ſchönen Alter von 18 Jahren und 5 Mo⸗ 
naten. Um ſtille Theilnahme bittend, widmet 
dieſe Anzeige allen Verwandten und Freunden 

Adelheide verw. Controleur Dober- 
mann, geb. Ludwig, im Namen 
ſämmtlicher Verwandten. 

Reichenbach i. Schl., den 3. Dezember 1850. 


6ꝙ—ͤZj—y— ʃͤ—s—ßsrð.3i, | — — 
Verein für Gesehichte und 
Alterthum Schlesiens. 
Montag, den 9. December, Abends 6 Uhr, 
im Lokale der Gesellschaft für vaterländische 
Cultur (Börse, Blücherplätz). Der Professor 
Stenzel wird handschriftliche Nachıichten über 
die politische Lage der Bauern Oberschlesiens 
im Anfange des 19. Jahrhunderts mittheilen. 


— — e ˙i6ð1 —— 
Altes Theater in Breslau. 
Morgen Sonnabend den 7. Dezember letzte 

Vorſtellung der indiſchen und chineſiſchen Magie 

von Profeſſor Herrmann. 


SCpHenk Allgüt ger denen Deinen Segen, 
-REIHEHUm und ein ſtetes Wohlergehn. 
Bei denen edle Gefühle ſich regen, 
Rettend dem Armen zur Seite zu ſtehn. 


„ 


—— :. —— 

* Reichel in Bautzen iſt erſchienen und 

ei G. P. ene in Breslan (Ring⸗ 
— Stockgaſſen⸗ r. 33) zu haben: 


Die Sibille von Vincennes, 
Letzte Bekenntniſſe einer berühmten 
Kartenſchlägerin, 
enthaltend die Kunſt: Re den Karten die Zu⸗ 
Zunft wah Kun nebſt Gründen, warum dieſe 
Wahrſagungen eintreffen müſſen. 

Von Dr. Ka sie gte Aufl. mit 1 Kaxten⸗ 

Tabelle. 10 Sgr⸗ 


Weiß Garten. 


Freitag, den 6. Dezember 1850: 


10. Abonnement⸗Konzer 


der Springer ſchen Kapelle. 
Zur Aufführung 2 unter Andern: 
z Sinfonie von A. Ramberg. 
2. Variationen = die Violine v. David. 
Entree — UT ma 0 8 Herren 5 Sgr., 
Damen 


Sgr⸗ 
den 5 


Dezember: 
Juſtrumental⸗Kon⸗ 
eſiz des Muſik⸗Direktors Herrn 
jan: Billets à 5 Sgr. find bei 
ger er und den 12 ämmtlichen Mu 2 
enhanlungen, zu haben. Kaflenpreis 7% 


—. A SERIEN 

6 Wenne Anzüge für Train⸗ 
daten 

werben aufs ſchnellſte und biuigſte geliefert von 


der Kleiderhandlung 
M. N. 
e, 


Schweidnitzer Vorſtadt, neue Taſchenſtr. Nr. 6 b. 
belegenen, dem Ritlergutsbeſitzer Ernſt Nucher 
gehörigen, auf 17,188 Rthl. 5 Sgr. 4 Pf. ge 
Pägten Grundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 6. Mai 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Pflücker in 
Auer Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaftations- Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 6. September 1850. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Enbhaſtattons⸗ Bekanntmachung; 
Zum Admin en Verkaufe des hier Nr. 8 
Breiteſtraße und Nr. 22 Kirchſtraße belegenen, 
dem Kretſchmer Johann Gottfried Be ge⸗ 
hörigen, auf 17,825 Rthlr. 4 Sgr. 4 Pf. ger 
ſchätzten Grundſtücks, haben wir einen re 
auf den 7. Februar 1854, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Rath Schmiedel in unſerm 
Parteien⸗Zimmer — Junkernſtraße Nr. 10 — 
anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 11. Juli 1850, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung, 


einen verloren gegangenen Verſiche⸗ 


rungsſchein betreffend. 

Da nach einer Anzeige des Hauptſteueramts⸗ 
Rendanten Herrn Karl Friedr. Wilh. Flitner 
in Breslau der auf deſſen Leben von der Le⸗ 
bensverfiherungsbanf |. D. in Gotha unter 
4 9601, über 1500 Thlr. Preuß. Cour, am 

5. Februar 1833 ausgeſtellte Berſicherungsſchein] 
vor längerer Zeit abhanden gekommen iſt, To 
wird der etwaige Inhaber dieſes Scheins, ſo 
wie Jeder, welcher Anſprüche an denſelben zu 
haben glaubt, hierdurch aufgefordert, ſich unver 
züglich und ſpäteſtens am 

5. März 1651 
bei der unterzeichneten Agentur oder bei der 
Bank jelbft zu melden, widrigenfalls die Gül⸗ 
tigkeit jenes Scheines 2 werden wird. 

Breslau, den 4. Dzbr. 1850. 

Die Agentur der Re Rebendverficherungd- 
Ban 
Joſeph Hoffmann. 


Bekauntmachung. 

Die Auszahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen Für 
Weihnachten d.-J. jo wie der an dieſem Ter⸗ 
mine fälligen Kapital- Einlöſungs⸗Valuten er⸗ 
folgt, und zwar erſtere gegen Einlieferung der 
betreffenden Zins⸗Coupons, letztere gegen Zu⸗ 
rückgabe der Einziebungs ⸗Rekognitionen an 
biefiger Kaſſe 

den 28., 30. und 31. Dezember d. J., jo 
wie den 2. Januar k. J. jedesmal von 
9 Uhr früh bis 2 Uhr Nachmittage. 

Wer mehr als 5 Coupons produzirt, muß 
ſolche in ein Verzeichniß 1 8 wozu Formu⸗ 
lare unentgeltlich hier zu haben ſind. 

Einlöſungs⸗Valuten auf eingezogene geſperrte 
pfantöree können nur an den legitimirten 

Eigenthümer ausge; ahlt werden. 

Reiſſe, den 15. Novbr. 1850. 

Neiſfe⸗Grottkauſche Landſchafts⸗Direktlon. 
F. G. v. Sierſtorpff. 


Auktion. Am 9. d. Mts. Vorm. 9 Uhr 
ſollen in Nr. 2 Junkernſtr. Gläſer, Porzellan, 
zinnerne und andere Gefäße, Möbel und Haus⸗ 
geräthe verſteigert werden. 

annig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am 7. d. Mis. Vorm. 10 Uhr 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtr. eine 
Partie verſch. Weine und Zigarren 
verſteigert werden. 
Maunig, Auttions-Kommiſſar. 


Bekanntmachung. 

Ungeach — unſerer vielfachen itten, die Pro» 
menaden⸗Anlagen, welche ja nur für das Pu« 
blikum angelegt und, unter deſſen Schutz geſtellt 
find. zu W und nicht zu beſchädigen, ſind 
in der neueſten Zeit, namentlich aufdem Tauenzien⸗ 
Platz ſo frevelhaſte und muthwillige Beſchädi⸗ 
gungen der Anlagen verübt worden, daß wir 
uns gendthigt ſehen, Jedem, welcher uns einen 
ſolchen Beſchädiger fo nachweiſt, daß dieſer be. 
ſtraft werden kann, eine Belohnung von zwei 
Thalern zuzufichern. 

Breslau, den 2. Dezember 1850. 

Die ſtädtiſche Promenaden⸗ Deputation. 


Vorlegeblätter 


zum Nachzeichnen 8 in großer Auswahl vor⸗ 
räthig. F. Karſch. 


Konzert in Gorkau. 


Sonntag den 8. Dezbr. Militär⸗Konzert 
vom Muſikchor des königl. 11. Regiments. 
Gorkau bei Zobten. chmidt. 


Café restaurant. 


Freitag den 6. Abonnement -Ron 

zert der Phil 
e unter Direktion des Herrn Johann 
Göbel. Zur nuffübrung kommt: Symphonie 
militeire, bon Haydn, Anfang 6 uhr. 


Ein elternloſes Mädchen ſucht von Neujahr 
ab ein Unterkommen als . Of 
ſerte bittet man unter der Chiffre B. M. 27. 
poste restante Schweldnitz zu ſenden. 


Ein Mädchen in den 20er Jahren aus dem 
gebildeten Stande, wünſcht unter ſehr beſchelde⸗ 
nen Anſprüchen bei einer Familie, am liebſten 
auf dem Lande, eine Stellung zur a 25 
N Arbeiten zu übernehmen. e ver⸗ 

9106 das Schneidern, Putzmachen und Zriſſten. 

Nähere Auskunft wird die Güte haben die Frau 
Ober⸗Poſt⸗Kontroleur Stäubler, im Poſtge. A 
bäude 2te Etage, zu ertheilen, 


Druck und Verlag don Grat, Barth und Comp. 
— 1 


K. 
om 


In Lublinitz bei ertel, Hau 


Zauberblüthen, mit 4 Bien (45 Sgr.) Nierig, Pauken⸗Doktor, die Brüder und der Exor⸗ 
eismusſtreit, m. Holzſchn. (7%. Klette, das goldne Buch. 2 Bde. (15). Klette, Phan⸗ 
taſus, 4 Bdchn. m. 4 Bildern v. Hoſemann (15). Kletke, deutſche Fabeln, m. 4 Bildern von 
Spedter (15). Kletke, Kinderlieder (7%). Berliner Kinderwochenblatt 1835 u. 1856, 
mit 53 Kupfer (1%, Rt.) Reinicke deutſcher Jugendkalender J. 1849 m. ſchön. Holzſchn. 
(74 Sgr.) 5 ürften haupt, Mücken⸗ und Ameiſenkrieg, m. 12 Bildern, von Hoſemann (15). 
Anderſen, Bilderbuch ohne Bilder (6). Anderſen, neue Mährchen (5). Zitz⸗Halein, 
ſonderbare Geſchichten aus den Feenländern. 2 Bde. (20). Sue, das Mährlein von Fleiſch 
und Winzelchen, m. 8 Bildern von Sonderland (10). Ida von Lilienthal, eine Geſchichte 
(2%). Grumbach, © Schickſale der Familie Dietrich. (7½ 560% die Familie Eytelwein 
und ihre Schickſale. (74). Das kleine Theater für gute Kinder. (2 

Dieje Jugendihriften werden zu beigefügten Preiſen auch einge 9 hatiuft 

Mein reichhaltig geordnetes antiquariſches Lager bietet zu Feſtgeſchenken eine 
ſchöne Auswahl. 
r ͤ ⁰—́ 1 j⅛ꝗ dn ˙ 
eee HR F 5 
5 agung. 
D Allen denen, die bei der geſtern ſtattgefundenen Beerdigung meines ſeel. 
E Mannes, Kaufmann A. D. Seidel an feiner Ruheſtätte freundſchaftlich die letzte 
Ehre erwieſen, ſtatte ich für dieſen mir troſtreichen Beweis ihrer Theilnahme 
< meinen innigſten herzlichſten Dank hierdurch ab. Caroline Seidel. 


Den geehrten auswärtigen Geſchäftsfreunden hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich das Seiden. Wollen⸗ und Baumwollen⸗Geſchäft unter 
der Firma A. D. Seidel, und das Num⸗, Sprit: und Liqueur⸗ 
Geſchäft unter der 1 Seidel u. Comp. unverändert in demſel⸗ 
ben Umfange wie bisher, fortſetze. Ich bitte deshalb das meinem ſeel. Manne 
geſchenkte Wohlwollen gütigſt auch auf mich zu übertragen, ich werde ſtets be⸗ 
müht ſein, dieſes Vertrauen zu rechtfertigen. 

Verwittw. Carol ine Seidel, geb. Mößlinger. 
e Eee E Ekel e Hk 


— MHunu mum 
Für die Weihnachtszeit 


bin ich im Stande, meinen geehrten Kunden mit vortheilhaften 
Offerten an die Hand zu gehen. Ich habe zeither große Partien von 
Manufaktur⸗Waaren recht e anzuſchaffen gewußt, wovon 
ich beiſpielsweiſe nur einige Artikel bezeichne, die bei der Abficht, 
gute Waare billig einzukaufen / beſonders zu beachten ſein möchten. 


Monsselin-de-Lain-Noben k 224 Thlr. 
Dergl. elegantere im türkiſchen Geſchmack, a 3 
Wiener Leinen⸗Kleider a 14 —1% 125 
Batiſt⸗Klelder guter Qualität 8 2 Thlr. 15 Sgr. 
Bardge⸗Roben von großem Ellenmaß #-3%—4 Thlr. 

Karrirte Halb⸗Lamas a 4 —5 Sgr. 

Schwarze Taffet⸗Kleider (ohne Dunſtſeide) 3 7 —8 Thlr. 

Geſtreifte und karrirte Seidenzeuge d 15 Sgr. die Elle. 

Große warme Umſchlage⸗Tücher von 1. Thlr. 10 Sgr. ab. 

Shawl- Tücher von reiner Wolle (die gewöhnl. 6 Thlr. koſten) 314 Thlr. 
Dunkle waſchechte Kattune, das Kleid 1—1% Thlr. u. dergl. m. 


Adolf Sachs, 


Ohlauers Straße Nr. 5 u. 6, „zur Hoffnung.“ 


Beim Verkauf luxuriöſer Gegenſtände, wie 
z. B. franz. Long⸗Chales, A Atlas: Mäntel, 
Sammet⸗Mantillen, Angora- Bournuß, 
Lyoner Seidenzeuge, Erepe- Eharpen x. 
werde ich ebenfalls gern auf die Zeitverhältniſſe 
Rückſicht nehmen. Adolf Sachs. 


uuns 
7 


eee 
x 
7 


en 
Soja 


rere 
ee 


| 


” 


3 ½ Thlr. 


biin 


Weihnachts⸗Anzeige. 


Leinwand⸗ und Schnittwaaren⸗Handlung 
M. Wolff. 


Rings: und Schmiedebrücken⸗Ecke Nr. 1, 
verkauft en gros und en detail zu 1 billigen aber feſten Preiſen 
Wie Züchen⸗ und Inlet⸗Leinwand 4 2%, 3, 3%, dr 4½% Sgr. 


Die 


Bett: und Matratzen. Drillich 3, 4, 5, 6, 7 Sgr. 
Kleider⸗ und Schürzen Leinwand 2 45 11 7 274, 3 Sgr 

Schürzen⸗Leinwand % und " breit . 4, 5 Sgr. 
Kleider -Kattune 5 2, 2 


3% Sgr. 
3 374 i Ser 
24 B, 37 25 5 Sgr. 

5, E, 7, 8 Sgr. 

9 Sgr. bis 15 Sgr. 
3, 4, 5, 6, 7, 8 Sgr. 
4, 5— 6, 7 Sgr. 

20 Sgr. bis 4 Ntplr. 

3. Kthlr. ab. 

15 Sgr. bis 1 Rthlr. 


- bunte Kleider⸗Neſſel 9 und © Ya breit 
. ‚ Halblamas und Köper. 
„ will und Camlotts , . 
buntgeſtreifte und karrirte Flanelle von 7 
„Kattun-veinen und Köper⸗Tücher 
* bunte Schweizer ⸗Taſchentücher 
„ wollene Umſchlagetücher ’%, “0 von 
Doppel⸗Shawls von 1 
Dauben “Hemden von. g 
Herren. 1 ber. und Nacht⸗Hemden von 18 Sgr. bis 3 Rehlr. 
ͤͤchte Kreas und gebleichte Leinwand, das Schock von 4½ bis 25 Ntblr. 
Außer dieſen empfiehlt dieſelbe Möbel⸗Damaſte, Tiſch⸗Gedecke, Handtücher, Be und welße 
Kaffee- Servietten, bunte und weiße leinene Taſchentücher, ſeidene Herren, Hals- und Taſchen⸗ 
tücher, Damen-fravatten, bunte und weiße Beltdecken, bunte und weiße Bett» Plüſch, und 
Muſter⸗Parchente, Rock., Hofen: und Schlafrockzeuge, gewirkte weiße und bunte Herren. und 
Damen⸗Jacken. Ferner Fr es, Schwanboi, Geſunb het. Flanelle alle Gattungen weiße und 
bunte Futter. Z Zeuge, und noch mehrere andere Artikel zu feſten Preiſen. 
Wiederverkäufer erhalten einen angemeſſeuen Rabatt. 


Geſchäfts und Haus⸗ Verkauf. 


Mein ſehr bequem eingerichtetes rein maſſiv gebautes Handlungs⸗Haus, Nr. 29 (Sal ⸗ 
erſtraße) bieſiger Stadt, beabſichtige ich (wegen Jahre langer Kränklichket) mit dem darin be» 
findlichen Material⸗ und Koloniat- Waaren⸗Geſchäft ſofort unter annehmbaren Bedin- 
gungen zu verkaufen. 

Es hat eine der beiten Geſchäfts-Lagen hieſiger Stadt, und habe mich ſeit 20 Jahren eines 
ſehr günſtigen Rufes und guten Geſchäſtes, wie 1 bekannt, erfreut, es würde nur eine 
Aus nch von 2000 Rthlrn. erforderlich fein, darauf Reflektirende wollen es geſälligſt in 


cht n . 
Goldberg, im Dezember 1850. Heinrich Gröſchner. 


UMmuuummunmmmunuusumnmuns 


aupt⸗Agent, Albrechtsſtraße Nr. 35. 


n Reichenbach i. Schl, bei Herrn G. F. 
Rothenburg bei Herrn Reviſor Fabrieius. 
Schmiedeberg bei Herrn J. C. F. Kertſcher. 
Schweidnitz bei Herrn Regler. 

Gr. Strehlitz bei Deren 8. 
Steinau bei Herrn Robert 


Wartenberg (Polniſch) bei 
Wohlau bei Herrn L. H. 


Mobilmachung der Armee bringen wir in 1 0 daß die Verſicherung von Militär⸗Perſonen bei uns durch Krieg nicht ſuspendirt oder aufgehoben wird, und dass Versicherungen 
s unbehindert 
Landwehrmännern ist insbesondere die Versicherung ihres Leb 
dies außerordentlich billig und vortheilhaft. 
Beſondere Deudiäniften Über die Verſicherung von Militär⸗Perſonen, 
Ausftener: und Peuſions⸗Verſicherungen) ertheilen. 


ie Direktion der 


ens für die Reihe von Jahren, welche sie noch Dienste ableisten müssen eindringlichst 


Statuten u. ſ. w. find bei unſern Herren Agenten zu haben, welche auch jede vermittelnde Auskunft hierüber, fo wie auch über die anderweitigen Geſchafts⸗Abtheilungen (Renten⸗, 
im November 1850. 


Deutſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Lübeck. 


Kellner. 


⸗Kondutteur Lehmann. 
W. Richter. 
Löwe. 

J. v. K. eser 


km N Guttmann. 
Kobyletzky. 


Englische Presstuch- un e e gg, e ee englische Presstuch- Garne 


sind wieder vorrätbig und werden Presstücher für Rübenzueker- und 
Hel-Fabriken in kürzester Zeit und jeder beliebigen Grösse angefertigt. Probetücher 


Ad. Hempel, — —.— No. 36. 


liegen zur Ansicht bereit bei 


Ein im evangeliſchen Seminar gebildeter 
Lehrer, der ſchon einige Jahre als Haus- 
lehrer ſu ngirt, ſucht ein anderweitiges Enga⸗ 
ement. Derſelbe bereitet vor für Realſchulen 
is Tertia und ertheilt gründlichen Muſikunter⸗ 
richt. Hierauf Reflektirende belieben ihre Adreſ⸗ 
fen franco unter Chiffre H. J. K. poste re- 
stante Rreslau abzugeben. 

Einem Oekonomie Eleven kann auf großen Gü- 
tern gegen mäßige Penſionszahlung eine Stelle 
nachgewieſen werden: 

Ohlauerſtraße 24, 3 7755 


Parfum royal 
Oriente, 


aus den koſtbarſten Aromen 
von Simon u. Comp. in Paris. 
Nur wenige Tropfen auf heißes Metall ver- 
dampft, verbreiten einen — 615 dauernden Par⸗ 
füm. Das Flacon 7½ Sgr. 
Feinſtes 


Königs⸗ „Raucherpulver, 


zur ren eines kostbaren dauernden 
Wohlgeruchs. ie Flaſche 5 Sgr. 
. 6 in genen und empfiehlt: 
G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Der Rothkretſcham, 


nahe bei Breslau, 
dbeſtehend aus Kaffeehaus mit Garten und Ke⸗ 
gelbahn, Kretſcham nebſt Gaſtſtall, Aeckern und 
Wieſen, ſowie 2 Wohngebäuden, das Ganze 
zu jeder ‚Sabritanla; e beſonders geeignet, wird 
den 13. Dezbr. d. J. auf dem kgl. reisgericht 
= Breslau ſubhaſtirt. Näheres Taſchenſtraße 
r. 28 im Comptoir. 


Fuhrleute, 


25 nn von e da yo wollen, 
€ w 
eh je ber 12 5 Mrs Neue Junkernſtr. Nr. 25 


Soeben erhielt ich den erſten Transport 


Fr iſche böhm. Faſanen. 


N. Koch, Wildhändler, Ring Nr. 9. 


Dolſteiner Auſtern, 
Kieler Sprotten, 
bei Guſtav Scholtz. 


Holſteiner Auſtern 
bei Lange u. Comp. 


Stearin:, Apollo⸗, Brillant, 
Altar⸗ und Wagen Kerzen 
empfehle ich bei kleinen und großen Partien zu 

den einig g Preiſen. 4 
Auguſt Regeſer, Karlsſtr. 38. 

N HR e ee eee 
1 Bock- Verkauf. 
? In Zwe brodt bei Breslau 
& sind eine hedeutendeAuzahl Böcke 
J zum Verkauf gestellt. Die Heerde 
2 ist kernge und, namentlich frei 
von der Trabe krankheit. 

Zwey brodt, den 6. Dechr, 1830. 
2 „„ . Lübbert. 
Sele ek ese kee lle 8 N 


Frische ftarfe Hafen, 


eſpickt, ſo wie auch frifhes Rehwild zu il. 
fen Preiſen offerirt: 
J. Seeliger, Neumarktecke. 


2 


000 Rthlr. — 
find getbeilt r en Pupiliar-Cicerhet zu ver · 
A Das e täglich früh bis 9 Uhr, 
9 2—4 Uhr bei 
Schmidt, Teſchenſte Nr. 17. 


Album: Bildchen 


in engl. Oelfarbendruck empfehlen wir in gro⸗ 
ßer Auswahl. i F. Ka . 


Ein mit guten 2 n verſe — verhei · 
ratheter, militärfreier Bedienter oder Kutſcher, 
ohne Familie, geſund und kräftig, ſucht zum 
Neujahr 1851 ein Fi ger es Unterkommen. 
Näheres Sandſtraße 12, Stiege. 


„Dos Tabargewobe 


Schmiedebrücke Nr. iſt vom nächſten 
Neujahr ab zu vermiethen und zu beziehen. 


1 Citronen, pro 100 Stüd 2 bis 
2% Thlr., bei Abnahme ganzer Kiften zu 800 St. 
a 14 bit., ſchoͤne neue geb. Pflaumen, a Ctr. 

6% Thlr., —.— ihönfte ſpan. Weintrauben, das 
Pfd. 7½ Sgr., bei: Joſ. Titze, Ring Nr. 4. 


Eine goldene Damen ⸗Uhr 
getragen, aber noch gut gehend, wird zu kaufen 
geſucht. Anmeldungen können unter G. 32, 
poste restaute Breslau franco gemacht werden 
und feſter Preis offerirt. 


Ein Zjähriges Pferd iſt bald 
zu verkaufen. Nähere d Auskunft 
ertheilt Spediteur 
ſchmidt, in der Fechtſchule. 


Gleiwitz er Kochgeſchirr 


empfehlen zum 1 
er 8 noch einen ſehr zufriedenſtellenden 


abatt!! 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 
arni, 


Sager's Hötel 
Ohlauerſtraße 75, empfiehlt ſich dem ger 
ehrten n 1 zur gütigen 

tung 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hötel. 
ee der v. Da aus Leipe. Lieut. 
Tſchepe aus Koͤnigshuͤtte. Maſchinenmſtr. 
0 ardt und Brauermſtr. Vogel a. Dresden. 
Reichsgraf v. Gaſchin aus Poln.⸗Krawarn. 
Beer Geſandtſchafts⸗Sekretär Oberft Haveland. 
Kunſthändler Meyer aus Wien. Frau v. Riger 
aus Stettin kommend. Graf von Paftamar 
aus Belgien. 


Markt Preiſe. 
Breslau am 5. Dezember 1830. 
ſeinſte, ine, ine, mit., mit. ordin. Waare 


Weißer Weizen 55 D ger Sgr. 
Gelber dito 54 52 50 47 . 
Roggen 43 41 40 37 . 
Gerſte 30 28 20 25 . 
Hafer 28 26 25 24 N 
Rothe Kleeſaat 114 10% 948-9 Nil. 
Weiße Kleeſaat 11 105 95 7-8 , Nil. 
Spiritus 7 Rtl. Br. 

Die von der Handelskammer eingeſetzte 

Markt⸗Kommiſſton. 


Rüböl in loco 11½ Rtl. Br., 11 Gld. Lie⸗ 
ferung ganz ohne Handel. 

Von Zink wurden eſtern 2000 Ctnr. ab * 
witz a 4% Nil. bege 17 was wohl ferner 
bedingen dleibt. n der Börfe wurden 17 
Ctnr. 8 frco, hier a 4 Rtl. 9 Sgr. 
veriauft 


4. und 5. Dzbr. Abd. 10 u. Mrg. Gu. Nchm. 2u. 


— 


Ein großer polirter Putzſchrank und dergl.] Barometer 27. 11,09” 2 75 “2710,35” 
Ladentiſch, ſowie 2 ſchwarz Pole S Ständer mit Thermometer e 2 5 15 30 
Meſſingarmen, ſämmtlich faft neu, nn ng) Windrichtung NW NNW NW 
zu verkaufen Scheiknigerſtraße Nr. 3 1 heiter wolkig bed. Rg. 

Börfenberichte, 

Breslau, 5, Dezember. (Amtlich.) Geld. und Fonds 1 Holländiſche 
Nand⸗Dukaten 96% Br. Kaiserliche Dukaten — — Friedrichsd or 113% Louisd'or 
110 ½ Br. Polmiſch Courant 93%, Gld. Oeſterreichiſche n 79 0 Sachen 
Prälten⸗ Scheine — — Freiwillige preuß. Anleihe, 102 90 Neue Staats-Anleihe 1855 
97 Br. Staats Schuld Scheine per 1000 Mtl. WAR Br. Breslauer Stadt⸗ 
atienen 4% — — Großherzoglich Poſener Mang 40 83 2 Gld., neue pied 87% Br. 
chleſſſche Pfandbrieſe 8 1000 Rthlr 3% x 91 Gld., neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 
39 U Litt..B, 44 97 Gld., 3½ & lte polniſche panel — — neue 


Polniſche Schatz⸗Obligaltonen 
Eiſenbahn Aktien: Breslau⸗Schweidni 
Oberſchleſſche Litt. A. 9755 Br., Lit. a 
derſchleſiſch⸗Märkiſche 75% Priorität 


Köln⸗Mind 91 Gld., eee 9 
n- Mindener G Dh a Monat 2 1 elms⸗Nordbahn RL 
Br. k. Sicht 151% 


Die Sal konnten e a Standpunkt nicht Ser" 


und Fonds⸗Courſe. Amſterdam 2 
100% Br. * 2 Ey 150% 
—— 2 5 . 


kiſche Zwels ahn 
Geld. und Fond 8 e 


Staats ⸗Schuld⸗Scheine 3 
ſener Pfandbriefe 4 99 bez „BU 2 "on. 


ben 42 Waere alte 41 
9 Br., 300 Fl. 135 Gld. 


5 bes 


5 0 Anleihe 1835 * 500 fl. — — 

1 99 4x1 — — 
Gld. in Oberſchle ſche 59 Br. Nie 
Serie III. — — Neiffe-Brieger — — 
Br. — Geld- 
erlin 2 Monat 99% Gld., k. Sicht 
Br. London 3 Monat 6. 19% Gld. 


— u — — 3433 


Redakteur: Nimbs. 
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